Donnerstag den 6. Januar 


nland. 


Berlin, 5. Januar. Der koönigl. Hof legt für 
Ihre Majeſtät die Frau Erzherzogin, Herzogin von 
Parma, Trauer auf drei Wochen an. 

Dem Tiſchlermeiſter F. Schulze in Berlin iſt un⸗ 
ter dem 29. Dezbr. 1847 ein Patent auf die von dem⸗ 
ſelben angegebenen, durch Modelle dargeſtellten Kon: 
ſtruktionen von Fenſterflügeln, inſoweit ſolche für neu 
und eigenthümlich erachtet werden, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 


preußiſchen Staats ertheilt worden. 
Wie wir vernehmen, ſind jetzt über das Befinden 


des geheimen Staatsminiſters, Grafen von Arnim, der 
durch eine ernſte Erkrankung ſich behindert ſah, den 
Vorſitz in der zur Begutachtung des neuen Strafgeſetz⸗ 
Buches einberufenen vorbereitenden Abtheilung des ver⸗ 
einigten ſtändiſchen Ausſchuſſes zu Übernehmen, zwar 
beruhigende Nachrichten aus Boitzenburg eingetroffen, 
die Beſſerung ſcheint jedoch nur langſam vorzuſchreiten, 
und es iſt kaum zu erwarten, daß der Graf v. Arnim 
ſchon gleich bei Eröffnung des vereinigten ftändifchen 
Ausſchuſſes an den Sitzungen deſſelben wird Theil neh⸗ 
men können. . Pr. 3.) 

Das Amtsblatt des königlichen Poſtdepartements 
enthält die Verordnung, betreffend die Beförderung der 
Briefe aus der Rheinprovinz nach Baiern mittelſt der 
zwiſchen den preußſchen und baieriſchen Poſtanſtalten 
beſtehenden direkten Kartenſchlüſſe; desgleichen betreffend 
die Friſt, binnen welcher die monatlichen Verlag⸗Porto⸗ 
Abrechnungen zwiſchen den preußiſchen und hannover⸗ 
ſchen Poſtanſtalten berichtigt werden müſſen; desglei⸗ 
chen betreffend die Mittheilung einer neuen Inſtradi⸗ 
rungs⸗Tabelle für die Korreſpondenz zwiſchen der preu⸗ 
ßiſchen R einprovinz, Weſtfalen, Belgien und den Nie: 
derlanden — und der öſterreichiſchen Monarchie, ſowie 
denjenigen Ländern, de en Korreſpondenz aus und nach 
Preußen im Tranſit durch Oeſterreich befördert wer⸗ 
den muß. 

* Berlin, 4. Januar. Geſtern war eine außer⸗ 
ordentliche öffentliche Sitzung unſerer Stadtverord⸗ 
neten. Nach Verleſung des Protokolls machte der 
Vorſteher die Mittheilung, daß Se. Maj. der König 
geruht babe, die in der eiſten öffentlichen Sitzung vom 
19. Novbr. v. J. angenommene Dank-Adreſſe für 
die huldreich gewährte Oeffentlichkeit durch eine Depu⸗ 
tation der Stadtbehörden entgegen zu nehmen. Dem⸗ 
gemäß hatten der Oberbürgermeiſter Krausnick, der 
Bürgermeiſter Naunyn, der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Fournier und der Protokollführer Schäffer 
die Ehre, am Neujahrstage in dem Schloſſe von Char⸗ 
lottenburg Sr. Maj. aufwarten und mit Ueberreichung 
der Adteſſe auch aus Anlaß des Jahreswechſels die ehr⸗ 
furchtsvollen Wünſche Namens der Emwohnerſchaft von 
Berlin ausſprechen zu dürfen. Der Bürgermeiſter hob 
in der Anrede die Segnungen der Oeffen lichkeit, wie 
fie ſich ſchon in der kurzen Zeit erprobt, hervor und 
ſprach die Hoffnung aus, daß fie dazu beitragen werde, 
das Vertrauen der Bürgerſchaft zu ihren Vertretern 
und zu ihrer Obrigkeit zu erhöhen, die Kenntniß von 
den ſtädtiſchen Angelegenheiten zu verbreiten und grö⸗ 
ßeren Gemeingeiſt zu erwecken. Des Königs Ma⸗ 
jeſtät ſprach die allerhöchſte Beiſtimmung zu dieſen 
Gründen, welche auch Ihn bewogen hatten, die Def: 
fentl chkeit der Sitzungen zu geſtatten, aus. Von eini⸗ 
gen fernen Städten der Monarchie ſeien zwar die hier⸗ 
für geſetzten Schranken nicht innegehalten worden, 
Berlin aber habe das Vertrauen gerechtfertigt und ein 
Verhalten, welches Se. Maj. gern anerkenne, ſtets 
bewahrt. Schließlich ſprach Allerhöchſtderſelbe zum neuen 
Jah e feine beften Glückwünſche für das Wohlergehen 
und Gedeihen der Stadt Berlin aus. — Nach dieſem 
Bericht wurde zu den Tagesgegenſtänden übergegangen, 
unter denen auch der merkwürdige Fall zue Sprache 
kam, daß wegen des jetzigen Geldmangels ein berliner 
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Bürger, der ein eigenes Haus hat, das über 6000 
Thaler hoch in der Feuerkaſſe ſteht, nicht 2000 Thaler 
zur erſten Hypothek anftreiben konnte und ſich deshalb 
mit einem Geſuch an die Stadtverordneten wende, die 
ihn dem Magiſtrat empfohlen haben. 

1 * Berlin, 4. Januar. Herr Appert iſt aus 
Defterreich wieder in unſerer Mitte, jedoch nur noch 
auf kurze Zeit, ſchon Mitte dieſes Monats gedenkt er 
ſein Domizil nach Wien zu verlegen. Dem Verneh⸗ 
men nach if dieſem unermüdlichen Menſchenfreund 
endlich wirkliche Ausſicht auf einen Wirkungskreis ge⸗ 
macht, wie er ſeinen Wünſchen entſpricht, nämlich un⸗ 
entgeltlich das Amt eines Verbeſſerers des ſtaatlichen 
Gefängnißweſens ausüben zu können. Daß das Ge⸗ 
fängnißweſen in allen Staaten mannigfache Verbeſſe⸗ 
rungen bedarf, wird von dieſen ohne Ausnahme zuge⸗ 
geben, und nur über den Weg, auf welchem ſie zu 
erteichen ſind, herrſchen die verſchiedenſten Anſichten. 
Herr Appert hat die ſeinigen, ſie ſind denen, welche in 
Frankfurt a. M. und Brüſſel zur Geltung kamen, ſo 
ziemlich entgegengeſetzt; aber wenn dem Syſtem ſeiner 
Gegner, dem Zellen⸗ und Iſolirungsweſen, der Vor⸗ 
theil zu Theil geworden iſt, daß man vielfache Verſuche 
damit angeſtellt hat, um ſpäter aus Erfahrung dar⸗ 
über urtheilen zu können, fo bleibt es wünſchenswerth, 
daß das mildere Syſtem des Herrn Appert nicht ohne 
praktiſche Anwendung bleibe, fo daß die gegenſeitigen 
Vorzüge und Mängel ſpäter auf dem Wege der Er⸗ 
fahrung gegeneinander abgewogen werden können, und 
nach dergeſtalt erfolgter gründlicher Prüfung das Beſte 
von Beiden für die unglückliche Klaſſe von Menſchen, 
um die es ſich hier handelt, behalten zu können. Herr 
Appert hat wieder Hoffnung, daß ihm in den öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten hierzu Ausſicht eröffnet ift. Möge ſie 
in Erfüllung gehen! — Von den Königen von Baiern 
und von Sachſen ſind ihm neuerdings in Wen Zei: 
chen der allerhöchſten Anerkennungen feiner Strebungen 
zu Theil geworden, indem der erſtgenannte Souverain 
ihm die große goldene Verdienſtmedaille (merenti), der 
letztgenannte eine prächtige goldene Tabatiere mit dem 
meiſterhaft ausgeführten Miniaturgemälde des Schloffes 
Pillnitz zuſtellen zu laſſen geruht haben. 

Königsberg, 1. Januar. Beil der letzten Don: 
nerſtags⸗Verſammlung der „freien“ Gemeinde fand die 
nach den Statuten beſtimmte Wahl eines Theiles der 
durch das Loos ausgeſchiedenen Vorſteher und Presby⸗ 
tetial⸗Mitglieder ſtatt. Der Ordner zeigte der Gemeinde 
an, daß in den letzten acht Tagen drei neue Mitglieder 
zugekommen wären, Fräulein Caſtell wieder die freiwil: 
ligen Armenbeiträge einziehen würde, das Antwortſchrei⸗ 
ben des Oberpräſidial⸗Reſkripts vom 15. Novbr., über 
die Grundſätze der Gemeinde, abgegangen und am vor⸗ 
letzen Sonntage 15 Rthl. Kollektengelder für die ab⸗ 
gebrannten Landsberger eingekommen ſeien. Alsdann 
wurde ein Schreiben der Nordhäuser Gemeinde vom 
1. Dezbr., ſo wie das Antwortſchreiben darauf nebſt 
Beilagen aus der Chronik der Gemeinde ꝛc. vorg leſen. 
Aus dem erſteren erfährt man, daß die nächste allge⸗ 
meine Konferenz der freien Gemeinden in Halle gehal⸗ 
ten werden fol, daß Wislicenus jede gerichtliche 
Austtittserklärung als eine Inkonſequenz betrachtet, daß 
die dortigen Gemeindemitglieder aus der alten Kirche 
ausgetreten ſeien, ihren Austritt aber, mit Ausnahme 
der Getrauten, nicht gerichtlich angezeigt haben, daß den 
dort eingerichteten Schulanſtalten den Religionsunter⸗ 
richt zu behindern verſucht worden ſei und endlich ein 
„Eentralblatt“ herausgegeben werden ſolle, zu welchem 
auch von hier aus am Ende jeden Monats eine regel⸗ 
mäßige Korreſpondenz über freigemeindliches Leben mit⸗ 
getheilt werden würde. Aus dem Antwortſchreiden geht 
hervor, daß die hieſige Gemeinde „2500 Seelen“ (?) 
zähle, drei Prediger habe, welche ſieben Paare getraut 
hätten. Die polizeilichen Maßregeln gegen letztere wür⸗ 
den zwar ſortgeſetzt, abet „nie bis zum Aeußerſten“ 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. : 
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getrieben, wenn gleich dem vom Dr. Ru 
Gaſtwirth Grödke, der von hier fade 
feine Frau böswillig verlaffen habe, ohne Einwilligung 
der letzteren, ein polizeilicher Auswanderungspaß ertheilt 
wäre. — In der vorletzten Verſammlung hatte ſich 
Niemand gemeldet, der über „Zweck und Lebensordnung“ 
zu ſprechen wünſchte. 5 (Ztg. f. Pr.) 
Stettin, 3. Januar. Zu den erfreulichen Aus⸗ 
ſichten, welche ſich für die nächſte Zukunft unſerem 
Orte darbieten, gehört unfehlbar auch die, daß, wie 
man hört, die Errichtung einer regelmäßigen, ſaͤmmt⸗ 
liche größere Häfen von Memel bis Stettin in ſich 
au, nehmenden Küſten⸗Dampfſchifffahrt im Werke iſt. 
Ein noch Näheres dieſes Planes iſt uns bis jetzt nicht 
bekannt, wohl aber, daß es mit demſelben an ſich feine 
Richtigkeit hat. (Börſen⸗Nachr.) 
* * Poſen, 2. Januar. Die Verhältniſſe unſe⸗ 
res Groß herzogthums beginnen ſich wieder in der pols 
n ſchen Angelegenheit zu verwickeln, zwar theilen wir 
noch nicht die Befürchtungen, welche man von Neuem 
für die nächſte Zukunft hegt und zum Theil an ſehr 
gewagte Behauptungen knüpft, auch iſt, unſeres Wiſ⸗ 
ſens, das Gerücht von der abermaligen Gefangenneh⸗ 
mung eines polniſchen Revolutions-Emiſſärs nicht be⸗ 
ſtätigt worden, dennoch läßt ſich ein in letzter Zeit vor⸗ 
gekommenes, mancherlei Mißvergnügen verbreitendes, Fak⸗ 
tum nicht ableugnen. Nämlich mehrere (Etliche ſagen 
| fogar die meiſten) polniſchen Gutsbeſitzer haben be: 
ſchloſſen, ihre deutſchen Beamten und Dienſtleute zu 
entlaſſen und ihren Landsleuten die Stellen derſelben 
zu geben. Als gewiß wird das von einem der ange⸗ 
ſehenſten polniſchen Grafen erzählt (derſelbe, der zur 
Zeit der polniſchen Bewegungen eine äußerft große Zahl 
grober Hemden batte anfertigen laſſen, um dieſelben, 
wie er fagte, zu wohlfeilen Preiſen an arme Leute zu 
verkaufen), daß derſelbe nicht nur ſelbſt ſeinen deut⸗ 
ſchen Leuten gekündigt, ſondern auch ſeine Familie und 
Freunde zu gleichem Schritte bewogen haben, eben 


ſo wie derſelbe, dem Gerüchte nach, ſich vor⸗ 
genommen hat, ferner Nichts mehr bei deut⸗ 
ſchen oder jüdiſchen Kaufleuten zu kaufen. — Wenn 


dieſes Abſondern der Polen von den Deutſchen über⸗ 
hand nimmt, und etwa alle polniſchen Gutsbeſitzer, die 
noch faſt 23 der Gutsbeſitzer unſers Groß herzogthums 
bilden, den gegebenen Beiſpielen folgen, fo dürfte ſich, 
beſonders bei der jetzigen theuren Zeit, bald ein höͤchſt 
nachtheil ger Einfluß dieſes Entſchluſſes auf unſern 
Commerce bemerklich machen, zumal ſchon die polniſche 
Kataſtrophe eine ſehr bedeutende Differenz in den Ein⸗ 
nahmen der deutſchen Kaufleute unſers Großherzog⸗ 
thums ergeben bat und damals kauften doch wenigſtens 
die frei gebliebenen Polen hin und wieder bei den 
Deutſchen. — Wie wir höten ſind bereits einige Duelle 
zwiſchen Polen contrahirt worden, es ſind dies ſolche 
Herren, welche, als von der Anklage entbunden oder 
befreit hierher zurückgekehrt und nun mit denen, welche 
gegen ſie ausgeſagt, in Differenzen gerathen ſind Ob 
die Duelle bereits ſtattgefunden, iſt uns bis je a 

nicht bekannt geworden. nee 


Vom Rhein, im Dez. Mit Erſtaun 
wir / daß es die Kaiſerin von Oeſterreich it en 
borne ſardiniſche Prinzeffin, welche ſich der Sch a 
—— ſo ſehr annimmt. Der Erzbiſchof von Wien, 
r dekannte Schaffhauſener Paſtor und jetziger kaiſer⸗ 


a Hiſtoriograph, Hr. Hofrath v. Hurter, det 


eden ſo bekannte ehemalige 
Wochenblattes Herr Hofrath v. Jarke, bemühen ſich, 
die Gemüther zu lenken; daher das Kriegs manifeſt 
im Oeſterreichiſchen Beobachter: (Elbfid. 3.) 

Neuenburg, 30. Dez. Der franzöſiſche Geſandte 
Graf Bois le Comte, iſt geſtern 10 e 
kommen, wo er, dem Conſtitutionnel Neuchatelois zur 
folge, einige Tage verweilen wird. 

* 


Redakteur des politiſchen 


* 


> 


und 8095 dreifach, 


heutigen Blatte: 


Der Conſtitutionnel Neuchatelois ſagt in ſeinem 
„Man hat der Behörde oft einen 

Vorwurf daraus gemacht, daß ſie das Tragen von Fah⸗ 
nen, Bannern oder anderen a mit den eidge⸗ 
nöſſiſchen Farben verbiete. Ohne für den Augenblick 
von der po itiſchen Bedeutung zu ſprechen, welche die: 
jenigen, die dieſe Farben aufpflanzten, ſelbſt damit ver⸗ 
banden, glauben wir, daß inmitten der politiſchen Auf⸗ 
regung, welche ſeit mehreren Jahren herrſcht, die Re⸗ 
gierung ihrer Pflicht gemäß gehandelt hat, wenn ſie 
Allem vorbeugte, was aufzuregen geeignet war, indem 


ſie in dieſer Abſicht am 26. Auguſt 1840 verbot, ir⸗ 
gend eine nicht förmlich von ihr genehmigte Fahne auf⸗ 
anz d unterm 4. Auguſt 1845 jedes Ausz e⸗ 
N mit genehmigten Bannern, unterſagte, und 


dieſe nut an dem Verſammlungsort der Schützen⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, denen fie gehören, zu entfalten geſtattete. 
Dies iſt die Regel, welche ſie aufſtellte, und wovon ſie 
die S ene auf die Schützen⸗Ge ellſchaft von 
La Sagne gemacht hat, indem fie ein den Beftimmun- 
gen des Beſchluſſes von 1845 widerſtrebendes Geſuch 
derſelben zurückwies. “ (Allg. Pr. 3.) 

— Deut ſchlan d. 
München, 1. Jan. Den Redaktionen der Augs⸗ 
burger Blätter iſt von dem dortigen Stadtkommiſſa⸗ 
riate als Cenſur⸗Behörde ein Schreiben zugekommen, 
worin dieſes ihnen in Folge der über den Vollzug 
der Verordnung vom 16. Dezember ergangenen 
allerhöchſten Weiſungen Nachſtehendes eröffnet: 1) Da 
die Preſſe über innere Angelegenheiten unter den in 
der Verordnung vom 16. Dezember enthaltenen Aus: 
nahmen keiner Cenſur unterliegt, in Folge dieſer Be: 
ſtimmung aber vorausſichtlich Artikel erſcheinen werden, 
welche Erwiderungen der Betroffenen veranlaſſen müf: 
im fo erwächſt der betreffenden Redaktion aus der 

ufnahme der Anſchuldigung die Obliegenhe lt, auch der 
Erwiderung des Betheiligten ihre Spalten zu öffnen. 
2) Die Cenſurſtreifen find fortan wie bisher vollſtändig, 
id in N vorzulegen. 3) Gegen Abſtriche fteht 
den Redaktionen die Berufung an die kön'gl. Regie⸗ 
rung, d. J., gegen die Regierungsentſcheidung an 
das Miniſterium des Innern und von dieſem die Be⸗ 
ſchwerde an den Staatsrath offen. 1) Die Cenſur 
darf ferner keine Artikel ändern, auch ift fie zu theil⸗ 
werfen Abdſtrichen nur inſofern berechtigt, als eine Re⸗ 
daktion ausdrücklich zu Protokoll erklärt, partielle Ab: 
ſtriche den totalen Abſtrichen einzelner Artikel vorzuzie⸗ 
ben. — Die Allg. Zeitung nimmt auf dieſe amtliche 
Eröffnung Bezug, indem fie bedauert, daß die über die 
Vollziehung der Verordnung vom 16. Dezember er⸗ 
ſchienene Inſtruktion den Redaktionen nicht vollſtändig 
mitgetheilt worden; zugleich ſpricht fie ſich dahin aus, 
daß die Errichtung eines Ober⸗Cenſurgerichts der Preſſe 
fötderlicher wäre, als der vierfache Inſtanzenzug bei 
dem der beanſtandete Artikel nothwendig veralten müſſe. 

## Frankfurt, 2. Januar. Die Erwartung, 
daß die Folgen der hieſigen Fallimente wen ger nach⸗ 
theilig fein würden, als der erſte Anſchein fürchten ließ, 
hat ſich als richtig bewährt. Nicht nur iſt kein hieſi⸗ 
ges Haus nachgefolgt, ſondern auch von auswärtigen 
Plätzen gehen beruhigende Berichte ein. So groß auch 
die Verluſte bei Einzelnen fein mögen, iſt doch nirgends 
eine Kataſtrophe zu beſorgen. Mehrere fremde Häuſer, 
deren Giro auf den, auf die Falliten gezogenen Wech⸗ 
ſeln ſteht, haben bereits Geldanſchaffungen gemacht, um 
ibte Unterſchrift honoriten zu laſſen. So z. B. er⸗ 
klärte heute das Haus Bethmann, daß es für Op⸗ 
penheim in Keln intetveniren und alle Wechſel oben 
dezeichneter Art für deren Rechnung ſchon morgenden 
Tages mit 4 pt. interveniten werde. Auch die Häu⸗ 
fer Ratisbonn in Straßbu ng, Jacobſohn und 
Ries in Berlin u. a. m. haben ihren hieſigen Cor⸗ 
reſpondenten ähnlice Weiſungen ertheilt. Abgeſehen 
davon, daß dieſes Verfahren in wohlverſtandenem In⸗ 
tereſſe der betreffenden Häuſer ſelbſt liegt, wird dadurch 
auch dem Geldſtand des hieſigen Platzes weſentlich ge⸗ 
in; und man darf für den Januar ſogar Geldabun⸗ 
danz in Ausſicht ſtellen. In Folge dieſer günſtigen 
Nachtichten war denn auch heute der, Geſchäfis verkehr, 
ungeachtet des Sonntags, ſehr belebt, und die Courfe 
gingen großentheils höher. 5 pCt. Metalligues 103, 
500 pCt. 52, Bankaktien 1926, ſpaniſche 25 /, Nord: 
bahn 89 ¼ „ Bexbach 87%, Taunusbahn 356 ½ Gld. 
— Man ſpricht ſeit geſtern ſtark davon, daß die ba: 
diſche Regierung für den Fortbeſtand der durch die Fal⸗ 
limente bedrohten Fabriken einſchreiten werde. Nähe⸗ 
ret hierüber iſt noch nicht bekannt; unwahrſcheinlich 
N es nicht, daß für die Subfiftenz von 6 bis 
8000 Arbeitern in irgend einer Art wenigſtens momen⸗ 
tan Vorſorge getroffen werden dürfte. In meinem 
Bericht vom 20ſten v. M. hat ſich ein Irrthum ein⸗ 
geſchlichen; der Betrag der für die F briken endeffirten 
Wechſel ſollte auf beiläufig 3 Mill. Fl. angegeben ſein. 

Oeſterrei ch. 

S Wien, 3. Januar. Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin haben in Berückſichtigung des in 
barter Jahreszeit herrſchenden Nothſtandes zur Verthei⸗ 
lung an die Armen die Summe von 5000 Fl. CM, 
aus Ihrer Privat⸗Schatulle anweiſen laſſen. — Leider 
hat ſich die Warnung der ſchleſiſchen Lambärzte, die 
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beim Gubernium zu Brünn nicht die gehörige Berück⸗ 


ſichtigung fand, beſtätigt und der bösartige, mit Raſe⸗ 
rei verbundene Typhus, der in Weſtgal zien und Schle⸗ 
ſien in Folge der furchtbaren Noth unter den untern 


Volksklaſſen zum Ausbruch kam, verbreitete ſich nicht 


nur in Mähren, ſondern ſteht jetzt vor den Thoren der 
ſorgloſen Reſidenz ſelbſt. Sechs Meilen von hier, zu 
Wölfersdorf an der Straße nach Brünn und auf dem 
Gebiet des Fürſten Lichtenſtein, wüthet die entfegliche 
Sure mit, volifter Kraft und die Hälfte der Einwob⸗ 
ner liegt krank darnieder; eine große Zahl davon iſt 
bereits geſtorben und der Ausbruch des Uebels inner⸗ 
halb der Mauern Wiens iſt mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorherzuſagen. — Der neuernannte k. k. Gou⸗ 
verneur des Königreichs Illyrien, Graf Wa ſersheim, 
it von Linz hier eingetroffen, um von dem oderſten 
Hofkanzler Graf Inzaghi inſtallirt zu werden und den 
Eid der Treue in die Hände Sr. Majeſtät des Kaifers 
abzulegen. — Seit einigen Tagen ſchwebt die Bevölke⸗ 
tung in banger Beſorgniß wegen einem tollen Bulldogg, 
der ſchon zwölf Perſonen gebiſſen hat und noch nicht 
gefangen werden konnte, weshalb nunmehr auf die wü⸗ 
thende Beſtie förmlich Jagd gemacht wird. — Der 
frühere Präſident des Lemberger Guberniums Baron 
von Krieg, den die polniſche Emigration mit Vorliebe 
zur Zielſcheibe ihres bitterſten Haſſes erkoren hat, lebt 
hier in tieffter Zurückgezogenheit und obſchon ſich ſein 
Uebel, eine Verrenkung des Schenkelknochens in Folge 
eines Stoſſes von einem Rehbock im Park zu Lemberg, 
ziemlich gebeſſert hat, fo muß er ſich doch noch immer 
der Krücken bedienen. — Die Schließung des Neuſied⸗ 
lerſees veranlaßte den Fürſten Eſterhazy zu ſehr origi⸗ 
nellen Jagden, indem das Wild der Umgegend insge 
ſammt der Eisfläche des Sees zugetrieben wird und 
dort auf glattem Boden leicht zu ſchießen iſt. 

* Wien, 4. Januar. Unſer heutiger „ Oeſter. 
Beobachter“ enthält eine derbe Zurückweiſung der Wie⸗ 
ner Korreſpondenz der Augsb. Allg. Zeit., worin die 
Ankunft von 42 Jeſuiten auf dem Kahlenberge 
fälſchlicher Weiſe berichtet wurde. — Dem Vernehmen 
nach wird die Leiche der Erzherzogin Maria Louiſe 
Mitte d. Mts. hier eintreffen. Graf Bombelles fünrt 
den Leichenzug und bringt, wie es heißt, drei verſiegelte 
Codicille dieſer Fürſtin, die erſt hier eröffnet werden 
ſollen, mit. Erzherzog Leopold, Sohn des Erzherzogs 
Rainer, iſt Univerſalerbe. Die Vertheilung des unge⸗ 
heuren werthvollen Schmucks an die kaiſerliche Fa: 
milie aber Seiner Majeſtät dem Kaiſer vorbe⸗ 
halten. Ihre Kinder vom Grafen Neiperg ſind mit 
erkauften oder erworbenen Domainengütern in Parma 
abgefunden. — Feldmarſchall Graf Radetzki war am 
29ſten noch in Parma. Die Stimmung der Bevöl⸗ 
kerung ſoll eine ſehr gereizte ſein und man fürchtete 
nach Abzug der den Leichenzug begleitenden öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen, eine Ruheſtorung. — Das Falliſſe ment 
des Hauſes v. Haber hat auch den hiſiegen Platz ſehr 
erſchüttert und unſere Börſengeſchäfte für dieſe Tage 
auf Null reducirt. N 

Das Amtsblatt der Prager Zeitung enthält eine 
zwiſchen der kaiſerl. öſterreichiſchen und königl. preußi⸗ 
ſchen Regierung getroffene Verabredung zum Zwecke ge⸗ 
genſeitiger Erleichterungen des Grenzverkehrs an den 
deiderſeitigen Landesgrenzen. Derſelben zufolge dürfen 
auf Landgütern, die von der Zollgrenze der beiderſeiti⸗ 
gen Staaten durchſchnitten ſind, das dazu gehörige 
Wirthſchaftsvieh und Wirthſchaftsgeräthe, die Ausſaat 
zum dortigen Feldbau, dann die auf ihnen gewonnenen 
Ackerbau- und Viehzucht⸗Erzeugniſſe von einem Zoll: 
gebiete auf das andere zollfrei gebracht werden. Die 
Grenzbewohner genießen gegenſeit ge Zollfteiheit in Be⸗ 
treff der Ausſaat zum Anbaue ibrer eigenthümlichen 
oder gepachteten, im jenſeitigen Geenzbezirke gelegenen 
Aecker und Wieſen, ſerner in Betreff der von denſel⸗ 
den direkt weggeführten Fechſung an Feldfrüchten und 
Getreide in Garben, endlich im Bezuge mehrerer ge⸗ 
meiner Bedarfsgegenſtände für häusliche, landwirthſchaſt⸗ 
liche und andere nützliche Zwecke. Alles Vieh, das zur 
Weide und von der Weide getrieben wird, kann die 
Zollgrenze ohne Entrichtung einer Gebühr überſchreiten. 
Eben ſo ſind die beiderfeitigen Grenzbewohner von je⸗ 
der Zollabgabe befreit, wenn ſie Getreide, Oelſamen, 
Hanf, Holz, Lohe und andere dergleichen landwirth⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände zum Vermahlen, Stampfen, 
Schneiden, Reiben u. ſ. w. auf Mühlen in den jen⸗ 
ſeitigen Grenzbezirk bringen, und im verarbeiteten Zus 
ſtande wieder zurückführen, oder wenn ſie Vieh und 
handwerkmäßig verfertigte Waaren (mit Ausſchluß der 
Verzehrungs⸗Gegenſtände), welche ſie auf ungewiſſen 
Verkauf nach Märkten im jenſeitigen Grenzbezirke ges 
bracht hatten, als unverkauft wieder zutückbringen. 
Weiteres hat ſich die gegenfeitige Zollſreiheit unter Bez 
obachtung entſprechender Vorſichten auf Gegenſtande 
des häuslichen Bedarfes zu erſtrecken, welche zur Re⸗ 
paratur oder ſonſt einer handwerksmäßigen Bearbeitung 
über die Grenze gebracht wurden und repacirt oder be⸗ 
arbeitet wieder zurückkehren; — auf Leinwand, die zum 
Färben und Bedrucken, und auf Zeugwaaten, die zur 
Verfertigung von Kleidungsſtücken die Zolllinie paſſi⸗ 
ven, endlich auf Säcke und Gefäße, worin landwirth⸗ 


ſchaftliche Erzeugniſſe eingeführt wurden, wenn fie leer 


— 


wieder zurlckgelangen. — Sollte die bei der Einfuhr 
zu leiſtende Zollabgabe in den öſterrcichiſchen Staaten 
ten Bettag von einem Kreuzer Conv.⸗ Münze nicht 
überſteigen, und im Königreiche Preußen den Betrag 
von 6 mee 1 erreichen, fo hat ebenfalls 
im Grenzverkehre gegenſeltig keine Zollerhebung einzu⸗ 
treten. — Die Verpflichtungen und Bedingungen, durch 
deren Erfüuung ein Anſpruch auf die. vorerwähnten 
Zollbefreiungen in den beiderſeitigen Staaten erlangt 
wird, find im weiteren Verlaufe der in Frage ſteben⸗ 
den Anordnung umſtändlich auseinanbergefüßt z endlich 
iſt in derſelden der Begriff des Grenzdeziſkes und der 
Grenzbewohner dahin feſtgeſetzt, daß darunter die längs 
der Zollgrenze beidetſeits gelegenen Länderſtrecken, die 
in jedem der beiden Staaten nach den dermal beſte⸗ 
henden Zolleinrichtungen als Grenzdezirk bezeichnet find, 
und die innerhalb der beiterfeitigen Grenzbezirke anſä⸗ 
ßigen Einwohner zu verſtehen find, wobei jedoch beiden 
Regierungen cire und andere örtliche Ausnahme nach 
Umſtänden vorbehalten bleibt. — Die hier erwähnten 
Zollbegünſtigungen des gegenſeitigen Grenzverkehrs has 
den btreits mit 1. Januar l. J. igren Anfang ger 


nommen. 
Rußland. 

** Warſchau, 1. Januar. Mit dem heutigen 
Tage hat endlich die Geſetzeskraft des bereits fo viel⸗ 
fach beſprochenen neuen Criminalkoder begonnen. 
Es ſcheint, als ob unſere Behörden ſelbſt das Unaus⸗ 
führdare und Mangelhafte dieſes Geſetzbuches wohl era 
kannt haben, indem fie demſelben durch das Erlaſſen 
vieler Reſtripte noch am Schluſſe des vorigen Jahres 
abhelfen zu wollen ſcheinen. So iſt noch ganz vor 
Kurzem ein Reſkript des Fürſten Statthalter publicirt 
worden, das über die Ann endung der ordentlichen und 
außerordentlichen Strafen das Nähere feſtſetzt. Maß⸗ 
gebend tierin iſt die preußiſche Kriminalordnung, jedoch 
die ältere. Es fol ſongch auch bei uns nur in dem 
Falle auf die ordentliche Strafe erkannt werden, ſobald 
dem Verbrecher die Schuld vollſtändig bewieſ en i 
In dem Falle, daß die Schuld nicht vollſtändig be⸗ 
wieſen werden kann, aber nur weniges zum vollſtän⸗ 
digen Beweiſe fehlt, ſoll auf die ordentliche Strafe 
zwar erkannt, jedoch nur eine außerordentliche vollſtreckt 
werden. Die außerordentlich“ Strafe kann um zwei, 
drei, felbft vier Grade geringer fein, als die ordeniliche. 
Ganz wie in der preußiſchen Kliminol⸗Geſetzgebung 
darf die außerordentliche Strafe nicht 20 Jahre Ftei⸗ 
heitsſtrafe üderſteigen, edenſo ſchließt fie auch die 
Brandmarkung aus. Muß in einem Falle auf außer⸗ 
ordentliche Strafe erkannt werden, in dem die ordent⸗ 
liche die Todesſtrafe oder lebenslängtiche Albeit in den 
Bergwerken wäre, fo darf erſtere 15 — 20 Jahre 
Berpwerksarbeit nicht üderſteigen. Schlieflich macht 
die in Rede ſtehende Verordnung den Gerichten zur 
Pflicht, alle die Erkenntniſſe, welche nach dem erſten 
Innuar gefällt werden, und in der letzten Inſtanz ſich 
befinden, oder auch wenn der Verurtheilte nicht appel⸗ 
ürt hat, dem Fü-ften Statthalter zur Genehmigung 
vorzulegen. X 

Großbritannien. 

London, 31. Dezebr. Die Nachrichten aus der 
gewerbfleißigen Mitte des Landes lauten befriedigend. 
Die Menge der beſchäftigten Arbe ter nimmt zu, und 
das Vertrauen iſt wieder hergeſtellt. — Auf der hie⸗ 
ſigen Böcſe herrſchte heute einige Unruhe. Ein gro⸗ 
ßes Haus, das mit Süd⸗Amerika und Weſt⸗ Indien 
Geſchäfte machte, hat feine Zahlungen eingeſt. Ut, und 
man trug ſich mit nachtheiligen Gerüchten über andere 
Handelshäuſer. 

Iran kreich. 

* Paris, 1. Januar. Heute iſt das Journal 
des Debats, welches beiläufig geſagt, morgen nicht er⸗ 
ſcheinen wird, das allgemein geſuchte Blatt in den Le⸗ 
ſekabinets, denn es enthält als Hofdlatt die zuverläßig⸗ 
fen Nachrichten über den wichtigen Todesfall, der ganz 
Paris ausſchließlich deſchäftigt, denn feldft die unerwar⸗ 
tete Nachricht von der Ankunft Abdel Kaders in 
Toulon, zu andern Zeiten ein Exeigniß über alle Er⸗ 
eigniſſe, geht jetzt in dem Intereſſe für die verftorbene 
Prinzeſſin Adelaide unter. Das Journal des Deb. 
entwirft eine ähnliche Schilderung des Charakters der 
Abgeſchiedenen, wie ſie geſtern Gal. Meſſenger gegeben 
und ſagt darin u. A.? „Der Tod hat ſanft die 
Bande getrennt, welche dieſe beiden fo befreundeten 
Weſen mit einander verbanden, als ob er ſie auch noch 
in der Trennung achten wolle. Das Leben von Mas 
dame ſchien an dem des Königs zu hangen und erhielt 
ſich nur noch durch die Kraft dieſer Liebe. Seit ges 
raumer Zeit kränkelte die Prinzeffin an einem ernſtli⸗ 
chen Uebel, welches allmälig die wenigen Kräfte ers 
schöpfte, die ihr die Beſchwerden uud der Kummer ih⸗ 
rer langen Laufbahn übrig gelaſſen hatten. Nach dem 
Attentat Lecomte's ſagte ſie zu einer Dame: „„Ich kann 


noch einige Zeit leben, aber glauben fie mir, daß ich 


heute den Tedesſtreich empfangen habe.“ Sie lebte 
dann nur noch durch ihre kräftigen und lebendigen 
Freundſchaftsgefühle in dem nicht gealterten Her⸗ 
zen. Den König, ‚lieben, war der Grund... ihs 
res Lebens und ſie kämpfte bis zum letzten bu 

und bis zur allmäligen Erſchoͤpfung aller ihrer Kräfte 


— —— — 


angekommen, er übergab ſich ſelb 


gegen den Tod. Sie ſtarb in den Armen des Königs, 
ohne Schmerz, ohne Schauer, faſt ohne Kampf, lä⸗ 
chelnd im Tode, den ſie vorausſehen konnte, deſſen 
Schrecken ſie aber nicht fühlte. Der Tod war ſo 
freundlich gegen ſie, als ſie es gegen Jedermann gewe⸗ 
fen war. Vor einigen Tagen erſt war die Prinzeffin 
von der hier herrſchenden Epidemie ergriffen worden, 
deren, obgleich ziemlich gelinder, Anfall doch den Zu⸗ 
ſtand verſchlimmerte, an dem ſie ſeit lange litt. Ihr 
Befinden ſchien aber beſonders ſeit dem 30ſten gar kein 
ernſtliches Bedenken zu erregen. Sie war am 30ften 
noch aufgeſtanden und hatte ſich nur über die große 
Schwäche beklagt. Am Abend empfing ſie den König 
und die königl. Familie. unterhielt ſich mit dem Her: 
zog von Montpenſier über den Ankauf einiger Neu⸗ 
jahrsgeſchenke und ſprach ſogar die Hoffnung aus, mit 
JJ. MM., „aer ſitzend““, fo ſagte fie, dem Neujahrs⸗ 
empfange beizuwohnen. Abends ſchlief J. k. H. auf 
ihrem Lehnſtuhl ein. Ihr Schlaf war ſanft, der Athem 
leicht und natürlich. Der König trat in das Zimmer 
der Prinzeſſin, welche fortfuhr zu ſchlafen, und entfernte 
ſich, ohne ſie erweckt zu haben. Später näherte ſich 
der Arzt J. k. H., betrachtete fie ſorgfältig und äußerte 
Unruhe über dieſe Lage und tiefen Schlaf. Bald wur⸗ 
den die Anzeichen ernſter und gaben dieſem anſcheinend 
friedlichen Schlafe ſeinen wahren Charakter. Es war der 
Todeskampf der Prinzeſſin. Der König eilte in Thrä⸗ 
nen herbei, die ganze königl. Familie wurde in Kennt⸗ 
niß gefeßt, in wenigen Minuten war König, Königin, 
Prinzen und Prinzeſſinen um den Lehnſtuhl der hohen 
Sterdenden verſammelt, welche mitten unter den Thrä⸗ 
nen und Gebeten der Ihrigen den Beiſtand der Reli⸗ 
gion empfing, welcher einer chriſtlichen Seele den Him⸗ 
mel öffnet. Kurz darauf lebte die Prinzeſſin nicht 
mehr.“ Das Blatt ſchließt damit, daß es den Schmerz 
des Königs nicht ſchildern könne. Sein unglück fei 
groß, fein Verlust unerſetzlich, aber es bleiben dem Kö: 
nige feine Familie, zahlreiche Freunde für ſeine alten 
Tage, große und ernſte Pflichten für ſeine Thätigkeit 
und ſeine Hingebung. Man habe weniger Beſorgniß 
vor dem Schmerz des Königs als Zutrauen in ſeine 
Weisheit zu hegen. — Die Kammer empfing der 
König in dem Thronſaal, umgeden von der Königm, 
der Herzogin von Drieans, den Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen des Hauſes, alle in großer Trauer. Der König 
und die Prinzen trugen ſchwarze Fracks, die Pairs 
aber erſchienen im Staats⸗Anzuge mit dem Flor 
am Arme. Der König antwortete mit Ergießung auf 
die Rede des Kanzlers und als er in der Zahl auch 
den Präſidenten Boyer erblickte, welcher trotz ſeiner Hin⸗ 
falligkeit ſich hatte nach Hofe führen laſſen, trat der 
König zu ihm hinab und drückte ihm die Hand. Die 
Deputirtenkammer erſchien um 4 Uhr und vollſtändiger, als 
je in der letzten Zeit, dabei waren auch alle Häupter der 
dynaſtiſchen Oppoſition, die Herren Thiers, Dufaure, 
Billault, v. Remuſat, O. Barrot zugegen, um ihre Ach⸗ 
tung zu beweiſen. Der Präſident Sauzet führte das 
Wort, der König konnte anfangs nur durch Thränen 
antworten, indeß kräftigte ſich bald ſeine Stimme. Der 
König dankte der Kammer und freute ſich, ſie ſo zahl⸗ 
reich verſammelt zu ſehen. Alle übrigen Empfangsſeier⸗ 
lichkeiten zum Neujahr unterbleiben und die hier in 
großem Staat angelangten Nationalgarbeoffiziere der 
Umgegend werden unverrichteter Sache wieder abreiſen 
müſſen. Der König hat vom 31. Dezember ab auf 
2 Monate Trauer angelegt. Der Leichnam der Prin⸗ 
zeſſin wird einbalfamirt und dann von morgen ab in 
der Chapelle ardente in den Tuilerien ausgeſtellt. 
Am Mittwoch wird J. k. H. in Dreux deigeſetzt wer⸗ 
den. Ueber den Inhalt des Teſtaments der Verſtor⸗ 


benen ſind die Angaben aller Zeitungen verſchieden. 


Die zuverläffigften wird wohl das J. des Deb. haben; 
as ſagt: daß J. k. H. dem Herzog von Nemour die 
Wälder von Crecy und Armainvilliers, dem Prinzen 
von Joinville den Wald von Arc in Barrois, dem 
Herzog von Montpenſier ihr herrliches Landgut 
Randan mit dem Schloſſe vermacht habe. Alle Zei⸗ 
tungen, auch die der Oppoſition, ſind heute einig in 
dem Lobe der Verftorbenen. Die königlichen Theater waren 
geſtern geſchloſſen. — Die oben erwähnten Nachrichten 
über die Untetwerfung Abdel⸗Kaders und deſſen 
Ankunft in Toulon enthält der Semaphore von Mar⸗ 
feille in folgenden Worten: „Marſeille, 29. Dez. 


| Übdels Kader, welcher fih am 29, in Oran am Bord 


der Dampf⸗Fregatte Asmodee einſchiffte, iſt in Toulon 
eingetroffen. Es iſt bekannt, wie kritiſch zuletzt feine 
Lage geworden war und welcher Gefähr er in dem letz 
ten Gefecht, das er gegen die Marokkaner beftand, entz 
ging. Nach dieſer letzten Niederlage war alle Hoffnung 
für ihn verſchwunben; er ergab ſich ſelbſt dem 
Herzog von Aumale in dem Lager von Ne⸗ 
mour s. Wir können dieſe guten Neuigkeiten, die der 
Phenicien üderbracht hat, als oſſiziell geben. Dieſer 
letzte Akt der militätiſchen Laufbahn Abdel Kaders en⸗ 
digt den Krieg in Afrika und ſichert Frankreich die fried⸗ 
liche Unterwerfung Algiers. . Der Noupclliſte giebt 
dieſebe Nachricht mit den Worten „Abdel⸗Kader 
hat ſich ſelbſt als Gefangener geſtellt und iſt 
am Bord einer Damof⸗ Fregatte in Toulon 


ihre Rechte gegen den 
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Aumale in dem Lager von Nemours, da er alle Hoff⸗ 
nung verloren hatte, den Mauren zu entkommen.“ 
Nach dem Courtier von Marfeille will er nach Aegyp⸗ 
ten gehen. 2 


ortugal. 

London, 30. Dezbr. Die „Iberia“, welche heute 
mit der pottugieſiſchen Poſt in Southampton einge⸗ 
troffen if, bringt die Nachricht, daß das portugieſiſche 
Miniſterium am 16. d. feine Entlaſſung eingereicht hat. 
Die Königin hat an demſelben Tage folgende Ernen⸗ 
nungen der Mitglieder des neuen Miniſteriums unter⸗ 
zeichnet: zum Miniſter⸗Präſidenten den Herzog Sal⸗ 
danha, für das Innere Senhor Beonardo Gorg ao 
Henriquez, für die Finanzen Joaquim Joſe Fal⸗ 
coa, für die Marine Agortine Albano de Silveira 
Purti, für die Juſtiz Joaquim Joſe de Quieros. 
Alle dieſe Miniſter gebören der Partei Coſta Cabral's 
an. Die Wahlen waren deendigt und ſämmtlich zu 
Gunſten dieſer Partei ausgefallen. Die Hauptſtadt 
war durchaus ruhig. Am 2. Januar wird die Köni⸗ 
gin die Cortes in Perſon eröffnen. In Liſſabon hatte 
man einige Erdſtöße verfpürt. 

Belgien. 

Brüſſel, 1. Januar. Der König Leopold hat 
den Ankauf einer Monſtranz, eines Meiſterwerks der 
Kunſt und von der größten Koſtbarkeit, als Geſchenk 
für den Papſt Pius befohlen. 

Schweiz. . 

Luzern. Die proviſoriſche Regierung hat beſchloſ⸗ 
ſen, die Mitglieder der abgetretenen Regierung ſollen 
innerhalb zehn Tagen das Defizit der eidgenöſſiſchen 
Kriegskaſſe von 221,777 Fr. decken. Dieſelben mögen 
Staat auf dem Wege Rechtens 
geltend machen, ſo wie auch dieſem weiteres Einſchrei⸗ 
ten uf kriminal⸗ oder civilrechtlichem Wege vordehal⸗ 


ten bleibt. 


Italien. 

** Von der italieniſchen Grenze, 29. Dezbr. 
Nachdem ſich im lombardiſchen Königreiche ſchon ſeit 
14 Tagen Gerüchte verbreitet hatten, daß am 28. d. 
bei Eröffnung der Theater⸗Saiſon in den beiden Haupt⸗ 
ſtädten Mailand und Venedig öffentliche Demonſtra⸗ 
tionen zu Gunſten der Reformen geſchehen würden, 
ſo war man nicht ohne Beſorgniß, daß ſich irgend ein 
Krawall erneuern dürſte. Allein dieſe gefürchteten Tage, 
wobei ſelbſt die von den Italienern einſt vergötterte 
Fanny Elsler Gefahr lief, wegen ihrer Nationalität aus⸗ 
gepfiffen zu werden, ſind glücklich vorüber. Die Be⸗ 
hörden hatten indeſſen Vorſichtsmaßregeln ergriffen. 
Großes Aufſehen in Mailand machte die unbegreifliche 
Aufführung des eben nach Parma durchgereiſten neuen 
Erbprinzen von Parma, die von der Art war, daß 
Se. k. H. der Erzherzog Vice⸗König Rainer ihn nicht 
bei Hof empfangen konnte und ihm bedeu⸗ 
ten ließ, weiter zu reiſen. Einen Tag früher 
war ſein Vater durch Mailand gekommen und hatte 
ſich nach Parma degeben, um die Regierung alldort 
zu übernehmen. Feld ⸗ Marſchall Graf Radetzki war 
von Parma zurück in Mailand eingetroffen. 

Das Diario di Roma vom 24. Dezember meldet : 
„Am 21ſten d. M. iſt Monſignor Serrieri, Erzbiſchof 
von Sida, als päpſtlicher Botſchafter an Se. Hoheit 
den Sultan abgegangen um dem Sultan für die Ar: 
tigkeit zu danken, die derſelbe hatte, ſeinem Botfchafter 
am Wiener Hofe, Schekib Efendi, nach Rom zu ſen⸗ 
den, um dem heiligen Vater ſeine Freude über deſſen 
Erhebung auf den päpſtlichen Thron an den Tag zu 
legen. Derſelbe Botſchafter iſt außerdem beauftragt, 
dem Sultan im Namen Sr. Heiligkeit einige Ge⸗ 
ſchenke zu überbringen. — Monſignor Ferrieri hat die 
Reiſe am Bord des Dampfboots „Tripoli“, welches 
von Sr. Majeſtät dem Könige von Sardinien zu ſei⸗ 
ner Verfügung geftellt worden war, angetreten.“ 
Griechenland. 

21. Dezember. Hier ſind drei wichtige 
nämlich: Lord Palmerſton's 
Antwort auf eine Beſchwerde der griechiſchen Regierung 
gegen den britiſchen Conſul in Prevefa ; dann die Ant⸗ 
wort des griechiſchen Min ſters, Herrn Glarakis, auf 
Lord Palmerſton's Bemerkungen und endlich ein Schrei⸗ 
den von Herrn Glarakis an den ruſſiſchen Geſandten, 
Herrn Perſiani, bei Ueberſendung der beiden erſtgenann⸗ 
ten Dokumente. Es ergiebt ſich aus dieſen Aktenſtük⸗ 
ten, daß die griechiſche Regierung eine Rechtfertigung 
ihres Benehmens gar nicht verſucht hat und daß Lord 
Palmerſton's Rügen völlig unwiderlegt W 98 
(D. A. 8. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 22. Dezember. Das griechiſ ch⸗ 
türkiſche Zerwürfniß iſt endlich einer grüclichen 
Löſung zugeführt durch das Einlangen eines Be 
bens des helleniſchen Miniſters der auswärtigen 12 . 
legenheiten, Hrn. Glarakis, an den Minifter der 5 1 10 
gen Angelegen t eiten der Pforte, AliEfendi, 2555 bte⸗ 
rer ermächtigt wurde, Hrn. Muſſurus das Bedauern der 
helleniſchen Regierung über das Vorgefallene auszu⸗ 
drücken. Hr. Muſſurus wird demnach ſeinen Geſandt⸗ 


ſchaftspoſten am Hofe zu Athen nächſtens wieder an⸗ 


Athen, 
Staatsſchtiften erſchlenen, 


U . 
ſt dem Prinzen von treten. — Der Befehlshaber des anatoliſchen Armee: | 


corps, Osman Paſcha, deſſen Name während des 
letzten Feldzugs in Kurdiſtan zu wiederholten Malen 
mit Ruhm genannt worden, iſt zum großen Leidweſen 
der Pfotte am 19. d. M. an der Cholera geſtorben. 
— Uebrigens iſt im Geſundheitszuſtande dieſer Haupt⸗ 
ſtadt und ihren Umgebungen ſeit Abgang der letzten 
Poſt keine Veränderung eingetreten. eſterr. Beob.) 


meri k a. 
New: York, 8. Dezbr. Am 7. iſt in Waſhington 


die Botſchaft des Präſidenten Polk in beide 


Häuſer des Kongreſſes geſandt worden. Er beginnt mit 


dem Lobe der freien Verfaſſung Nord⸗Amerika 8. Unter 


dem Schutze derſelben hätten ſich die Vereinigten Staa⸗ 
ten in der letzten Zeit einer Wohlfahrt erfreut, die ohne 
Beiſpiel ſei. Selbſt der Krieg mit Mexiko habe ein 
reißendes Wachsthum in Ackerbau, Handel, Schifffahrt 
und in den öffentlichen Einnahmen nicht hindern kön⸗ 
nen. Der Präſident ſucht noch einmal die Recht⸗ 
mäßigkeit des Krieges zu deweiſen. Er legt ge⸗ 
naue Rechenſchaft über den Verlauf deſſelben ab. Er 
behauptet, daß Mexiko ſich noch zu keinem billigen Frie⸗ 
den bereit gezeigt. Am ausführlichften deſpricht er den 
allerdings wichtigſten Punkt: welche Entſchädigung 
die Vereinigten Staaten in Anſpruch nehmen. Er ſucht 
ausführlich zu beweiſen, daß die einzige Entſchädigung, 
welche Mexiko anbieten könne, in Abtretung von Land 
beftände. Ferner, daß die Abtretung von Californien 
und Neu⸗ Mexiko auf welche ſich die urſprünglichen 
Forderungen der Vereinigten Staaten beſchränkten, für 
Mexiko ſogar wünſchenswerth feil Er wiederholt bei 
dieſer Gelegenheit die Erklärung des Präſidenten Monroe 
im Jahre 1824: Amerika würde nicht zugeben, daß 
irgend eine fremde (europäiſche!) Macht neue Nies 
derlaſſungen irgendwo auf dem Feſtlande Nord⸗ 
Amerikas begründe. Der Präfident beweiſt dann aus⸗ 
führlich, daß der Krieg angreifend weiter verfolgt wer⸗ 
den müſſe. Inzwiſchen wären Californien und Neu⸗ 
Mexiko nach Weiſe der Vereinigten Staaten einzurich⸗ 
ten. Ihre Einverleibung ſei gewiß. Das Schickſal der 
übrigen Eroberungen müſſe vom Gange des Krieges 
und dem Benehmen der mexikaniſchen Regierung abs 
hängen. Er behauptet, ſeinerſeits keinen Wunſch zu 
hegen, ganz Mexiko einzuziehen. Et gibt dann eine 
befriedigende Ueberſicht der auswärtigen Beziehun⸗ 
gen. Die Streitigkeiten mit Braſilien werden bei⸗ 
gelegt werden; in China ſind Gerichtshöfe einzu⸗ 
fegen; den Spaniern iſt ihre kleine und gerechte For⸗ 
derung zu bewilligen. Jetzt kommt det für die Ge⸗ 
ſchäfte wichtiaſte Punkt. Die Einnahmen des am 
30. Juni 1847 ſchließenden Jahres betrugen 26 Mill., 
die Ausgaben 59 Mill. Doll. Die neue ermäßigte 
Zollrolle hat einen äußerſt günſtigen Erfolg geliefert 
Wenn der Krieg mit Mexico fortwährt, ſo werden dis 
30. Juni 1848 18 Mill. durch ein Anlehen zu decken fein. 
Doch ſchlägt der Präfident zur Verringerung deſſeiben 
eine mäßige Auflage auf Thee und Kaffee vor, welche 
jährlich ungefähr 3 Mill. einbringen würde. Auch iſt 
auf günſtigen Verkauf der öffentlichen Ländereien zu 
rechnen; im nächſten Jahre werden 10 Mill. Acker 
zum Verkauf kommen. Der Präftdent empfiehlt Maß⸗ 
regeln zur völligen Einrichtung des Oregon⸗ Gebietes. 
Ec empfiehlt eine raſche Ausdehnung der Verbindung 
mit anderen Ländern durch Dampfſchiffe. Er erwähnt 
bei Gelegenheit der Bremer Linie, daß das britiſche 
Poſtamt undilliger Weiſe doppeltes Poſtgeld verlange, 
Der G.⸗Poſtmeiſter würde die engliſche Regierung zur 
Gegenſeitigkeit nöthigen Falls durch Gegenmaßtegeln 
zwingen. Der Präſident bringt zuletzt Waſhington's 
Rath in Erinnerung, keine örtlichen Streitigkeiten in 
den Vereinigten Staaten aufkommen zu laſſen, ſondern 
ſich ſtets zu erinnern an den Segen der Vereinigung. 

Oogleich das neue Anlehen und der Bau neuer 
Bahnen den Geldvorrath verringern würden, fo hofft 
man doch, daß die „nichtzahlenden” Staaten anfangen 
werden, ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen. 


Eokalcs und Provinzielles. 

„Breslau, 5. Jan. Der Mittagszug der nie 
derſchleſiſch⸗ märeiſchen Bahn, welcher nach 11 
Uhr Vormittags hier eintreffen foll, verſpätete ſich heute 
wiederum dermaßen, daß die mit demſelben angelangten 
Briefe uns erſt Abends nach 5 Uhr zukamen. Es 
ſcheint, daß ſich leider die Befürchtungen, welche wir 
ſchon vor dem Weihnachtsfeſte in Betreff der Kommu⸗ 
nikation mit Berlin äußerten, verwirklichen werden. 
Es herrſchte zwar geſtern und heute ſtrenge Kälte, übri⸗ 
gens aber vollkommen heiteres Wetter. 

Breslau, 4. Januar. Wenn die Sicherheits 
am hieſigen Orte in der letzten Zeit 10 C 
mehrerer ſehr bedeutender Einbrüche und ſomit Unſchäd⸗ 
lichmachung gefährlicher Diebe und Einbrecher, ſehr er⸗ 
freuliche Erfolge erzielt hat, ſo iſt dies auch noch in 
anderer Beziehung durch vorbeugende Maßregelnſ der 
Fall geweſen. Vor einigen Tagen wurden nämlich des 
Abends auf der Berliner Chauſſee unweit Pöpelwitz ver⸗ 
ſteckt unter einer Brücke drei derjenigen Wegelagerer 
aufgefunden und verhaftet, durch welche ſeit einiger 


Zeit jene Straße unſicher gemacht worden iſt. Ein 
vierter Complice wurde ſpäter anderweit ermittelt und 
zur Haft gebracht. Alle vier gehören unter die Zahl 
der ſehr gemeingefährlichen Individuen, und ſind meh⸗ 
rerer Raubanfälle auf der Berliner und der Chauſſee 
nach Mochbern, dringend verdächtig, nicht minder aber 
auch anderer Verbrechen gegen das Eigenthum. Auch 
wenn ſie nicht in ſoweit zu überführen ſein ſollten, um 
gegen ſie mit der Kriminal⸗Unterſuchung vorzuſchreiten, 
iſt dennoch die Aufhebung dieſer vier Individuen von. 
großer Wichtigkeit für die öffentliche Sicherheit, um ſo 
mehr, als ſich dieſelben ſeit längerer Zeit ohne beſtimmte 
Wo onung herumtrieben und es aus nahe liegenden 
Geünden nur ſelten gelingt, ſolche Wegelagerer bei Ge⸗ 
legenheit der übrigens täglich zur Sicherung der Land⸗ 
ſtraßen ſtatifindenden Patrouillen zu ergreifen und zu 
verhaften. — Bei einem anderen unter Aufſicht ſte⸗ 
n Diebe wurde durch eine unvermuthete genaue 
eviſion ein ganzes Bund Dietriche und Hauptſchlüſ⸗ 
ſel vorgefunden, und in einem dritten Falle feſtgeſtellt, 
daß zwei bekannte hieſige gewaltſame Diebe von Pro⸗ 
feſſion einen Schloſſerlehrling verleitet hatten, feinem 
Meiſter zwei vollſtändige Sperrzeuge zu fteblen und 
ihnen zu verkaufen. Abgeſehen davon, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme von Diebeswerkzeug, namentlich von Diet: 
richen und Hauptſchlüſſeln für Diebe, welche davon 
Gebrauch machen, ein ſehr empfindlicher und oft nicht 
zu erſetzender Verluſt iſt, wird auch aus dem Auffinden 
ſolcher Inſtrumente bei gefährlichen Dieben Veranlaſ⸗ 
ſung genommen, ſolche Individuen für längere Zeit im 
Correktionshauſe unterzubringen. Ein Gleiches geſchieht 
mit ſolchen Dieben, die der Polizei⸗Behörde als We⸗ 
gelagerer bekannt ſind, ſofern deren Aufgreifung unter 
Umſtänden gelingt, welche darauf hindeuten, daß fie ih⸗ 
tem gefährlichen Gewerbe nachgegangen. Gewiß kann 
eine derartige Maßregel im Intereſſe der allgemeinen 
öffentlichen Sicherheit nur gebilligt werden. — Neulich 
wurde in dieſen Blättern Mittheilung üder einen, un⸗ 
längft im nieder ſchl. Bahnhofe durch einige Kinder ver⸗ 
übten Diebſtahl gemacht. Es iſt wohl wahrhaft de⸗ 
trübend, daß dieſelben Kinder ſeitdem ſchon wieder bei 
der Verübung mehrerer Diebereien betroffen worden 
ſind. Sie hatten ſich nämlich noch mit drei Knaben 
im Alter von circa 12 Jahren verbunden, um in einem 
Hauſe in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Holz zu ſtehlen. 
Es war ihnen dies auch gelung n, bei einem zweiten 
Verſuche aber wurden ſie ertappt und feſtgenommen. 
Die angeſtellte Unterſuchung hat leider ergeben, daß 
dieſe Kinder von ihren Angehörigen, denen die Pflicht 
ihrer Erziehung und moraliſchen Ausbildung obliegt, in 
dieſem verbrecheriſchen Treiben begünſtigt, wo nicht gar 
dazu verleitet worden, und es kann beinahe keinem Be⸗ 
denken unterliegen, daß dieſe Kinder darauf angemi.fen 
ſind, ſich ihren Unterhalt durch Betteln und Stehlen 
zu verſchaffen. Die Früchte einer ſolchen Erziehung 
können unmöglich ausbleiben; in ihrer Perſpektive fteht 
die Proſtitution und das Zuchthaus, dem dieſe bedau⸗ 
ernswerthen Kinder ſicher entgegenſehen. f 
( Bresl. Anz.) 


Waldenburg. Die Witterungsbeobachter ſchließen 
von einer reichen Bluͤthe der Erica vulgaris oder dem 
gemeinen Heidekraut (Heede, Bauſch ꝛc.) auf einen har⸗ 
ten ſchneereichen Winter. Dieſem nach hätten wir eine 
ſolche Ausſicht für den eintretenden diesjährigen Win⸗ 
tet von der reichen Flora dieſer Pflanze, die ſich be⸗ 
ſonders um die Wilhelmshöhe noch jetzt in Menge mit 
ihren Kapſeln und Blüthentrauben dem Naturfreunde 
zeigt. (Beob.) 


Goldberg, 1. Januar. Der hieſige „Anzeiger“ 
veröffentlicht den dritten Jahresbericht des Vereins zur 
Beförderung der Gewerbe in Goldberg, aus welchem 
wit Folgendes entnehmen: „Der hieſige Gewerbeverein 
hat in dem dritten Jahre ſeines Beſtehens zwar keine 
Gewerbeausſtellung veranſtaltet, dagegen aber die Bür⸗ 
ger⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt in Wirkſamkeit treten laſſen. 
In den acht General⸗Verſammlungen des Vereins wur⸗ 
den ſechszehn Vorträge gehalten. — Außer den Vor⸗ 
trägen, die zuweilen zu intereſſanten Beſprechungen ver⸗ 
anlaßten, wurden von dem Direktor des Vereins er⸗ 
munternde Anſprachen gehalten, Fragen zur Beantwor⸗ 
tung aufgeworfen und Mittheilungen gemacht; und es 
iſt daher um ſo mehr zu bedauern, daß die Verſamm⸗ 
lungen kaum von der Hälfte der Mitglieder beſucht 
wurden, was die Lokalität ſchwerlich genügend erkläcen 
dürſte. — Die Vereinsbibliothek zählt gegenwärtig 249 
einzelne Hefte. Neu angeſchafft wurden und zirkulirten 
unter den Mitgliedern 8 Journale. Vom 19. Oktbr. 
1846 bis zum 19. Oktober 1847 betrugen die Ein⸗ 
nahmen 64 Thaler 14 Sgr. 1 Pf., die Ausgaben 
54 Thaler 5 Sgr. 6 Pf., und es verblieb als baarer 
Beſtand 10 Thaler 8 Sgr. 7 Pf. Hierzu kommt 
vom 19. Oetbr. 1846 baarer Beſtand 26 Thaler 5 
Sgr. 9 Pf., fo daß die Summa der Beſtaͤnde 36 
Thaler 14 Sgr. 4 Pf. beträgt. — Neu gewählt wur⸗ 
den: a) in das Direktorium: Hr. Apotheker Kittel, 
zum Stellvertreter des Direktors. b) in den Vorſtand: 
die Herten Buchhalter Wittenberg und Nadler Zobel. 

— Ausgeſchieden ſind aus dem Vereine: 2 Mitglieder 


mir. 


Anhalt an einer Freimaurer⸗Loge gefunden. 


8 


durch den Tod und 2 nach erfolgter ſchriftlicher Ab⸗ 
Zugetreten ſind drei. — Auch in dieſem 


meldung. 6 
Jahre feierte der Verein den Tag ſeiner Stiftung durch 
ein heiteres Feſt auf dem Bürgerberge. Die bei dem⸗ 
ſelben anweſenden Frauen erklärten ſich auf Anregung 
der Frau Buchhalter Willenberg für bereitwillig zur 
Anfertigung weiblicher Arbeiten, deren Ertrag der Bür⸗ 
ger⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt zufließen fol. *) Letztere ers 
hielt durch die bei dem Feſte geſammelte Kollekte ein 
Geſchenk von 7 Thalern 15 Sgr.“ 


Fr Grünberg, 3. Januar. En kurzer Rückblick 
auf das vergangene Jahr läßt die hieſige Commune 
als Glied der allgemeinen Zeitbewegung nicht ganz un⸗ 
thätig erſcheinen. Die Stadtbehörden haben nicht allein 
in den biefigen. beiden Tagesblättern den Bericht über ihre 
Thätigkeit durch Veröffentlichung der Stadtverordneten⸗ 
Beſchlüſſe fortgeſetzt, ſondern ſich auch der Einführung 
der Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verhandlungen 
angeſchloſſen. Im kirchlichen Leben haben wir Frieden, 
doch von Seiten der evangeliſchen Herren Geiſtlichen 
wenig Freundlichkeit gegen den chriſtkatholiſchen 
Collez en. Gleich wenig genügt unſer evangeliſches Predigt: 
Wort den wiſſenſchaftlich⸗gläubigen Chriſten, die ſich 
daher vom Kirchgange immer mehr zurückziehen, ja lei⸗ 
der entwöhnen müſſen. Selbſt der Freiſinnigſte unſe⸗ 
rer beiden evangeliſchen Geiſtlichen ſchloß in einer neu⸗ 
lichen Predigt das jetzige Streben nach Freiheit und 
Verbeſſerung öffentlicher Inſtitutionen von den Hels⸗ 
mitteln der Menſchheit aus. — Im gewerblichen Le⸗ 
ben machte ſich die Noth der Zeit auch hier recht fühl⸗ 
bar, möglichſt gelindert jedoch durch regen Wohlthatig⸗ 
keitsſinn der vermögenderen, obwohl auch hart von der 
Zeit bedrängten Stadtbewohner. Noch Möglchkeit bleibt 
der hieſige Gewerbe⸗ und Gartenverein thätig: 
die Gewerbeſchule iſt von 2 auf 3 Klaſſen erweitert 
worden, auch wird der Verein von Neujahr ab eine 
Vorſchußa ſtalt für feine Mitbürger und verſuchsweis 
eine Volksbibtiothek begründen. Die Leſeluſt iſt bereits 
ſeit einer Reihe von Jahren durch zwei Leihbibliotheken 
und einen, mehrere hundert Mitglieder zählenden Zweig⸗ 
verein der Zwickauer Anſtalt zur Beſchaffung dilliger 
Volksſchriften belebt, auch werden kleine Bücherſamm⸗ 
lungen in den hieſigen beiden Armenſchulen von Kin⸗ 
dern und Eitern fleißig denutzt. Unſere öffentlichen 
Schulen haben endlich, im eifrigen Streben der Lehrer, 
unbedingt dem würdigſten und ſicherſten Mittel zum 
Zweck, einen wackern Anlauf zum noththuenden Vor: 
wärts genommen. Zwei höhere Pıivatanftalten: für 
Knaben und Mädchen arbeiten erfreulich auf Weckung 
ſelbſtſtändigen Denkvermögens bei den Kindern; gewiß 
überſehen ſie nie, daß geiſtige Bildung das Mittel zur 
ſittlichen ſein muß, ſoll fie eine wahre Wohlthat wer: 
den. — Für Inſtrumental⸗Muſik fehlen noch immer 
gar ſehr Sinn und Taat, dagegen verſpricht ein neuer 
tüchtiger Cantor für den Geſang um: fo Erfreulicheres. 
Hauptſächlich fördert ſich letzterer, außer in einer Lie⸗ 
dertafel und einem Geſangvereine für Frauen und Jung⸗ 
frauen, im hieſigen Männer⸗Geſangvereine, einem In⸗ 
ſtitut, das nicht genug gelobt werden kann. Daſſelbe 
wurde vom hiefi.en, geiftigsemergifchen und ausgezeich⸗ 
neten Lehrer Atzler vor 5 Jahren ins Leben gerufen 
und zählt gegen 400 Mitglieder, Geſellen und Bürger 
aller Klaſſen, welche theils mit Geſang und Muſik, 
theils mit Leſen, theils mit freien Vorträgen über ge⸗ 
meinnützige Gegenſtände, mit Ausſchluß von religiöſen 
und politiſchen Angelegenheiten, ſich unterhalten und 
einen, faſt ohne Ausnahme hocherfreulichen Geiſt zeit⸗ 
her zu bewahren gewußt haben. Von Zeit zu Zeit wer⸗ 
den auch Frauen und Jungfrauen zu d eſer bildenden 
Unterhaltung eingeladen, und erſcheinen ſtets in großer 
Zahl. Der geſellige Meinungs⸗Austauſch, haupt ächlich 
vertreten durch einen althergebrachten Reſſourcen⸗Verein 
und die Schützengeſellſchaft, hat in neueſter — neuen 

ie ju: 
gendliche Schöpfung wird ſich jedoch zu hüten haben, 
bei der befchränften Zahl geſelliger Elemente in einer 
Mittelſtadt, nicht zu hemmen, ſtatt zu fördern. — 
Das Armenweſen, liebreſch unterſtützt durch einen 
ſchon ſeit 20 Jahren beſtehenden Frauen⸗ Verein und 
eine gleichfalls ſchon mehrjährige Klein⸗Kinder⸗Bewayr⸗ 
Anſtalt für beiläufig 150 Kinder, hat in neuerer Zeit 
Succurs durch einen Hülfsverein erhalten. Dieſer ſtellt 
ſich als Aufgabe, Verminderung und Beſeitigung des 
den Armen entwürdigenden Bettelweſens, muß jedoch 
jetzt, wegen ſcharfen Gegenwindes von Theurung und 
Noth, laviren. 1 

Neinerz, 31. Dezbr. Man iſt oft und zu ver: 
ſchiedenen Zeiten der Meinung geweſen, daß mit dem 
Abzuge des letzten Kurgaſtes aus Reinerz die Bewoh⸗ 
ner des Städtchens ſich allmälig zu einem Winter⸗ 
ſchlafe vorbereiten, den fie auch, ſobald nur das Kirch⸗ 
weihfeſt (Kirmes), nicht etwa der Weihe der Kirche we⸗ 
gen, vorüber, wirklich antreten, denn im Winter hörte 
und erfuhr man ſonſt nichts Neues von Reinerz. — 
Jetzt und im vergangenen Jahre ſchon fängt man aber 


) Zu dieſem guten Zwecke haben ſich auch noch eine An⸗ 
zahl anderer Frauen vereinigt. 


gelegenheiten mit üblicher Feierlichkeit ſtatt. 


auch hier an, dieſe Untugend, den Winterschlaf, abzu⸗ 
legen, und man verſucht ſogar, durch raſcheres Vor⸗ 
wärtsſchreiten das Verjäumte nachzuholen. Was einen 
befondsren Impuls zu dieſer Bewegung gegeben, et das 
jetzt häufigere Mithalten verſchiedener Volks⸗ Wochen⸗ 
und Monatsſchr fen; und das Leſen der darin enthals 
tenen Beſchreibungen von Zuftänden, Thun und Trei⸗ 
ben verſchiedener anderer Städte. Man fürchtete, die 
bis jetzt nur ſelten empfangenen Angriffe, Stiche und 
Anfpislungen auf ihren Stiuſtand mochten öfter ſich 
wiederholen und ſo machte ſich denn allmälig eine giö⸗ 
ßere Regung und Thatis keit fühlbar. — Vor Allem 
ſuchten die Vertreter der Bürgerſchaft etwas mehr Theil⸗ 
nahme ihrer Mitbürger an ihcem Kommunalweſen zu 
erſtreben; — fie legten mehr und mehr das ſonſt bes 
obachtete Stillſchweigen über die verſchiedenen Verhand⸗ 
lungen in ihren Verſammlungen ab und — was man 
ſchwerl ch nur glauden konnte, ſie verſuchten und mach⸗ 
ten einen Sprung, kamen ſogar den anderen St idten, 
wenigſtens denen der Grafſchaft Glaz, zuvor, beſchloſſen 
und führten nach erforderlicher und erhaltener höherer 
Genehmigung Oeffentlichkeit und freien Zutritt aller 
Bürger zu ihren Stadtverordneten⸗Verſammlungen ein. 
Am 13. Dezbr. fand die erſte öffentliche Verſammlung 
der zu derathenden und zu erledigenden Kommunal An⸗ 

0 an Doch fo 
intereffane eine ſolche öffentliche Beſorechung der vers 
ſchiedenartigſten ſtädtiſchen Angelegenheiten iſt, wie nütz⸗ 
lich fie auf alle, beſonders aber die jüngeren Bürger, 
wirkt, die noch wenig Kenntniß von dem Wirkungs⸗ 
kreiſe und von der Verwaltung des ſtädtiſchen Haus⸗ 
halis haben, die Bürgerſchaft konnte aus ihrem alten 
Geleiſe nicht recht heraus und nahm, was ſehr zu be⸗ 
dauern iſt und ſchaerzlich ihre Adgeordneten berührte, 
nur ſehr wenig Theil an dieſem Fortſchritte. — Ein 
anderes Zeichen von Regſamkeit und Beſtreben nach 
gegenſti iger Unterhaltung iſt die, zwar etwas ſchwer zu 


Stande gekemmene Bürger⸗Reſſource hierſelbſt. Sonſt 


fand man hochſt ſeiten einige Bürger zuſammengekom⸗ 
men, ſich zu unterhalten, höchſtens wenn etwa einige 
zufällig zufammen kamen, wurde Karten geſp eit und 
an eine nützliche Unterhaltung war nicht zu denken; — 
jetzt iſt es anders und beſſer geworden. Es finden ſich 
durch das zu Standekommen einer Reſſource mehr als 
hundert Bürger an den zur Verſammlung feſtgeſetzten 
Adenden zu, ammen und nützliche Beſprechungen und 
ſogar Iehereiche Vorträge werden gehalten, Ein ganz 
anderer Geiſt belebt die Reinerzer! Sogar haben Eis 
nige aus der Geſellſchaft die Errichtung einer, Liebhaber⸗ 
Bühne ausgeführt und Anfangs nur in kleineren, 
ſpäter ſchon in größeren Aufführungen einen angeneh⸗ 
men Genuß den R.ſſourcen⸗ Mitgliedern bereitet. 
(Bücgerft.) 
Mannigfaltiges. 

— (Pofen.) Vor Kurzem wurde von der Por 
lizei ein Malergebülfe wesen beabſichtigter Falſchmün⸗ 
zerei verhaftet und iſt jetzt an das koͤnigl. Inquiſito⸗ 
riat zur wei eren Unterſuchung abgeliefert. Wie man 
ſagt, wollte derſelbe Achtgroſchenſtücke anfertigen und 
hatte bereits die dazu nöthige Form ſehr fein in Stein 
gravirt, wie ſolche von Luhographen gebraucht werden. 
Außerdem liegt die Denunciation gegen ihn vor, ſchon 
feüh.r den Verſuch zur Anfertigung falſcher Tyaler⸗ 
ſtücke gemacht und, wahrſcheinlich wil er ihm m ß⸗ 
gtückt war, die Form und einen Thaſer in die Kloake 
eines Hauſes in der Stadt geworfen zu haben. 

f (Poſ. Ztg.) 
(Dresden.) Am 1. Januar fand hier die 
erſte Vorſtellung des neueſten Drama's Gutzkow's: 
„Wullenweder“ ſtatt. Der Dichter wurde, wie 
das bei erſten Vorſtellungen hier oft geſchieht, mehr⸗ 
fach gerufen. Ueber den Werth des Stückes ſind die 
Meinungen getheilt und wird ſich ein Urtheil euſt nach 
mehrfachen Darſtellungen feſtſtellen. (Reipi. Ztg. 
— Seit mehreren Jahren hat der preußiſche Ge: 
werbe⸗Verein auf die Erfindung der chemiſchen Ver⸗ 
goldung der Seide, ohne daß dieſelde in ihren 
ſonſtigen Eigenſchaften eine Veränderung erleide, den 
Preis von 1000 Thlr. und die große goldene Medaille 
geſetzt. Es gingen nur ſehr mangelhafte Proben ein 
und der genannte Virein ſahe ſich genöthigt, die Friſt 
für die Löſung der Aufgabe mehrmals zu verlängern. 
Dr. Kröning in Stolberg am Har, erhielt vor einem 
Viertel Jahre zufälleg Kenntniß davon, daß dieſe Auf⸗ 
gabe geſtellt worden war und erfand nach wenigen Ver⸗ 
ſuchen eine Vergoldung der Seide, welche er in gerin⸗ 
ger Zeit zu einer Vollkommenheit b achte, die für das 
Fibrikat nichts zu wünſchen übrig läßt. Referent hat 
Proben gelehen, welche den ſchönſten metalliſchen Glanz 
bei aller Biegſamkeit der Seide zeigten, welche, abſicht⸗ 
lich beſchmutzt, nach Waſchen mit Waſſer und Sciſe 
und nach einfachem Preſſen, ganz in der vorigen 
Schonheit ſich darft:uten. Nicht allein bei bereits vers 
webter, ſondern auch bei underwebter Seide iſt Dr. 
Kröning's Vergoldung vortrefflich angewandt. — Es 
iſt leicht zu ermeſſen, daß dieſe Erfindung für die Sei⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
— — Hſ— 


nn 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu NE 4 


Donnerstag den 6. Januar 1848. 
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der Breslauer Zeitung. 


f f (Fortſetzung.) | 
den⸗Induſtrie von ungemein großer Bedeutung ift, daß 
fie den Luxus artikeln in Seide ganz neue hinzufügen 
wird, die ſich eben ſo durch ihren Werth, wie durch 
das Einfachſchöne der Verbindung dieſer edlen Stoffe 
auszeichnen werden. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 

— (Kiel.) In Itzehoe iſt ein Wundarzt einge⸗ 
zogen worden, der feiner Frau ſeit Jahresfriſt Gift in 
kleinen Doſen gab, ſo daß ſie dadurch jetzt dem Tode 
nahe iſt. Der Verbrecher verſetzte die Unglückliche durch 
das Gift jedes Mal in einen Zuſtand großer Aufre⸗ 
gung und ließ ihr dann zu Ader, womit er ſie nach 
und nach zu dem höchſten Grade der Entkräftung 
brachte. Sein Schwiegervater belauſchte ihn dabei, wie 
er das Gift in das Eſſen ſchüttete. (Wahrſcheinlich 
iſt die Anklage oder die ganze Nachricht ohne Grund.) 

(Spen. Ztg.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Bekanntmachung. 

Bei dem jetzt eingetretenen Winterfroſt wird auf die 
Beobachtung der unterm 3. Januar 1811 erlaſſenen 
polizeilichen Verordnung, wornach 

bei eintretender Winterglätte jeder Hauswirth 
unaufgefordert dafür zu ſorgen hat, daß 
ſein Bürgerſteig mit Sand, Aſche oder Koh⸗ 
lenſtaub beſtreut und feine Gerinne beſtändig 
en erhalten werden, 
mit 93 hierdurch »ufmerkſam gemacht, daß 
die Berabſäumung dieſer Vorſchriften in jedem einzel⸗ 
nen Falle mit zwei Thaler Geld-, oder verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe geahndet werden wird. 
Breslau, den 4. Januar 1847. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


In Gemäßheit der allerböchſten königl. Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. Dezember 1824, die Cenſur betref⸗ 
find, werden alle Verleger und Drucker der Provinz 
Schleſien und des mit Schleſien verbundenen Antheils 
der Lauſitz hiermit aufgefordert, von allen f.it dem 
1. Januar 1847 in ihrem Verlage erſchienenen Bü⸗ 
chern, oder Zeitz und anderen kleinen Schriften und 
Commiſſions⸗Artikeln, ein Freiexemplar nebſt 
Verzeichniß an die unterzeich ete Bibliothek vorſchrifts⸗ 
mäßig und zwar ſpäteſtens bis Mitte diefes 
Monats abzuliefern. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 

Die königliche und Univerſitä l s-Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


Befanntmachu.g. 


Mit Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung vom 
22. Novbr. d. J. bringen wir hierdurch zur öffentli- 


chen Kenntniß, daß nunmehr auch der Bericht über 


unſere Verwaltung der Gewerbe-, Handels- und 
Communikations-Abgaben für die Jahre 1843 
bis 1846 einſchließlich, gedruckt bei unſerm Rutbhaus⸗ 
Inſpektor Klug gegen Zahlung des Selbſtkoſtenbetra⸗ 
ges per 1 Sgr. 6 Pf. pro Stück zu haben iſt. 
Breslau, den 3. Dezember 1847. 
Der Magiſtrat hiefi,er Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis ult. Dez. 
1847 fälligen Zinſen der bei der hieſigen Sparkaſſe 
niedergelegten Kapitalien follen, mit Ausſchluß des Frei⸗ 


tags, alle Nachmittage von 2 bis 5 Uhr, vom 4. bis 
26. Januar 1848 in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
ausgezahlt werden. Die Sparkaſſenbücher, von wel⸗ 
chen ein Verzeichniß der Namen und Nummern vor: 
zuzeigen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit Zinſen 
zurückgegeben werden. Die nicht adgeholten Zinſen der 
100 Rthl. betragenden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 11. Dezbr. 1847. f 


Der Magıftrat hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 6. Januar. 
Verzeichniß der wichtigeren, zur Berathung kom⸗ 
menden Gegenſtände. 

1) Verwaltungs⸗Ber cht des Magiſtrats pro 1846. 
2) Bewilligung mehrer Penſionen, Unterſiützungen ꝛc. 
3) Etats für die Haupt- und Pfarrkirche zu St. 
Eiifabet und für das Hoſpital zu Eilftauſend 

Jungfrauen. 
4) Vorſchläge zur Regulirung des Schulgeldes bei den 
ftädeifhen Eiementarſchulen. n 
5) Expropriations-Angelegenheit der Buden. 
i Gräff, Vorſteher. 


——— 


Breslau, 4. Januar. Am 9, d. M. wird Herr 
Prediger Vogtherr, Vormittags, Herr Kandidat Glatz 
Nachmittags, hier; Herr Prediger Eichhorn an dem⸗ 
ſelden Tage in Autas und am 10ten in Wohlauz 
Prediger Hofferichter am ITten in Namslau und am 
19ten in Beinſtadt chriſtkatholiſchen Gottesdienſt 9 


* 


Wegen der bedeutenden Auflage müſſen wir die oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, alle Anzeigen, welche den folgenden Tag in der Zeitung 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


abgedruckt erſcheinen ſollen, bis ſpäteſtens 12 Uhr in der Expedition abgeben laſſen zu wollen. 


Theater: Repertoire. 
Donnerstag: „Der Schnee.“ Komiſche 
Oper in 4 Aufzügen, Muſik von Auber. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Hrn. S. Seidenberg 
aus Sulau, beehren wir uns, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Januar 1848. 

Herrmann Lewin und Frau. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern früh um halb 6 uhr wurde meine 
geliebte Frau von einem geſunden, kräftigen 
Knaben ſchwer, doch glücktich entbunden. 
Dieſe Anzeige allen meinen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 5. Januar 1848. 

Ernſt Zwanziger. 
. Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute um 10 uhr Abends erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Jadasſohn, von einem geſunden Kna⸗ 
den, zeige ich Verwandten und Freunden höf- 
lichſt an. Haynau, den 3. Januar 1848. 

8 Dr. med Eger. 


Entbindungs : Anzeige. 

Heute Abend um 6% Uhr wurde meine 
geliebte Frau, Friederike, geb. Schück, 
von einem muntern Knaben glücklich entbunden. 

Reichenbach in Schl., den 4. Jan. 1848. 

Heiman Cohn. 


Entbindungs = Anzeige 
Geſtern Nachmittag wurde meine liebe 
Frau Ulrike, geb. Kuh, von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. Dies ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. 
Breslau, den 5, Januar 1848, 
S. Lewy. 


Todes: Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich hierdurch meinen vielen Verwand⸗ 
ten und Freunden den am Öten Tage nach 
eimer ganz glücklichen Entbindung und am 
30. d. M., Nachmittags 4 uhr, erfolgten 
Tod meiner mir ewig unvergeßlich, herzlich 
2 7 1 Frau, Auguſte, geb. von Die⸗ 

itſch, mit tief betrübtem Herzen, um ſtille 

Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 
Schwarzau, den JI. Dezember 1847, 
v. Nickiſch⸗Roſenegk. 


Todes: 9 5795 
Das heute Morgen 9 uhr nach jahrelan⸗ 
gen Leiden an völliger Entkräftung erfolgte 
Hinſcheiden meines älteften Sohnes, des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Karl Erhardt auf Pans⸗ 
dorf, zeige ich allen ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten mit tiefbetrübtem Herzen ganz er⸗ 
gebenſt an. \ \ 
Liegnitz, den 4. Januar 1848. 
Die verwittwete Rittergutsbeſitzer 
Erhardt, geb. Ottrambowfsky, 
im Namen aller Angehörigen. 


der Schweidnitzer Vorſtadt, 


Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag halb 5 Uhr ſtarb unſer 
lieber kleiner Albrecht in dem zarten Alter 
von fünf Monaten, an Krämpfen. Theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten zeigen wir 
dies tief betrübt, ergebenſt an. 

Feſtenberg, 3. Januar 1848. 

. . Dr med Fiebig nebft Frau. 

Zodes:-AUnzeige 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir, 
ſtatt jeder beſonderen Anzeige, den am 29ſten 
Dezember v. J. 48 Uhr Abends erfolgten 
ſanften Tod unſers Vaters und Schwieger⸗ 
vaters, des königl. General-Commiſſarius 
und Oberſt-Lieutenant a. D. Georg Graf 
von Haslingen, allen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Niesky, den 3. Januar 1848. = 
Ottilie Gräfin von Haslingen, Stifte: 
dame zu Joachimſtein. 
Hermann Graf von Haslingen, Haupt⸗ 
mann und Adjutant. 

Alexander Graf von Haslingen, Haupt⸗ 
mann in der öten Jäger⸗Abtheilung. 
Agnes Gräfin von Haslingen, geborene 

Gräfin zur Lippe. 
Todes- Anzeige. 0 

Nach kurzem Krankenlager iſt geſtern in der 
neunten Abendſtunde unſere heißgeliebte Mut⸗ 
ter, die verw. Frau Stadträthin Blumen⸗ 
thal, geb. Polluge, im Saſten Lebensjahre 
von uns geſchieden. Dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt zeigen wir zu ſtiller Theilnahme ſtatt je⸗ 
der beſondern Meldung — an. 

Breslau, 3. Januar 1848. 

Die Kinder, Schwiegerkinder und 
Enkel der Verſtorbenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach langen namenloſen, ſchweren Leiden 
entſchlief / heute Nachmittag 4½ Uhr unſere 
geliebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter 
und Schweſter, Suſanne Kaſchel, geb. 
Blach, in dem Alter von 57 Jahren. Dies 
zeigen Verwandten und Freunden tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Januar 1848. 


Todes Anzeige. 
Den in der Nacht von geſtern zu heut er⸗ 


folgten Tod unſerer geliebten Schweſter 


Amalie Müller hierſelbſt zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, tiefbetrübt an. 0 
Brieg, den 4. Januar 1848. 
Sophie verw. Inquiſitor Pätzold, 
geb. Müller. 
Eugen Müller, Juſtizrath. 


1 FE re 3 ER 
Bei forgfältiger Pflege und Wartung kön⸗ 
nen in einer anſtändigen Familie mehrere, die 
hieſigen Schulen beſuchende junge Leute bald 
oder zu Oſtern in Penſion genommen werden. 
Das Nähere beim Lieutenant er in 
Friedrichſtraße 

Nr. 2, par terre links. \ 


Bekanumachung. 

Die bei dem verſtorbenen hieſigen Pfand⸗ 
verleiher Robert Schnaubert niedergeleg⸗ 
ten verfallenen Pfandſtücke, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, Bett-, Leib⸗ und Tiſchwäſche, 
Pretioſen, Schmuck, Uhren, ſilbernen Gerach⸗ 
ſchaften, Zinn ꝛc., werden im Termin Montag 

den 13. März 1848s 
und folgende Tage Vormittags von 8 bis 
12 uhr durch den Auktions⸗Kommiſſarius 
Herrn Botenmeiſter Rißler in unſerm Auk⸗ 
tions⸗Lokale, Jüdengaſſe Nr. 257 hierſelbſt 
gegen fofortige Baarzahlung verſteigert. 

Die Niederleger der verfallenen Pfänder 
werden zugleich aufgefordert, dieſe Pfander 
vor der Auktion einzulojen oder ihre Einwen⸗ 
dungen uns anzuzeigen, widrigenfalls der, 
nach Abzug der im Pfandbuche eingetragenen 
Forderungen nebſt Zinſen verbleibende Reſt 
der Auktionslooſung an die Armenkaſſe abge⸗ 
liefert und Niemand weiter mit ſeinen Ein⸗ 
wendungen gegen die kontrahirte Pfandſchuld 
gehort werden wird. 

Görlitz, 21. Dezember 1847. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Holz⸗Verkauf. 0 
Zum Verkaufe von Baus, Nuss: und Brenn 
holz⸗Quantitäten aus den Schlägen des kgl. 
Forſtreviers Dembio pro 1848 an Conſu⸗ 
menten werden für das erſte Semeſter des 
neuen Jahres folgende in dem Geſchäftslokale 
der unterzeichneten Oberförfterei abzuhaltende 
ſogenannte kleine Licitations-Termine anbe⸗ 
raumt: 
der 20. Januar, 10. und 24. Februar, 
9. und 23. März, 13. und 27, April, 
11. und 25. Mai, 8. und 22. Juni. 
Die Termine beginnen jedes Mal mit ſpe⸗ 
zieller Bekanntmachung der Licitations-Be⸗ 
dingungen um 10 Uhr Vormittags und wer⸗ 
den um 12 uhr geſchloſſen. Als beſonders 
beachtungswerth wird hervorgehoben, daß die 
erſtandenen Holzer ſogleich im Termine be: 
zahlt werden müſſen und Gebote unter der 
Taxe nicht angenommen werden konnen. 
Dembio, den 30. Dezember 1847. 
Königliche Oberforſterei. 


In der unterzeichneten Handlung können 
ſofort eintreten: 1) ein Commis, der bereits 
in einem , eee And 

ute Zeugniſſe beibring , demſelben 
wird bei freier Station und Waſche 30 bis 


80 Thaler zugeſichert, je nachdem die Lei 


ſtungen ſein werden; 2) ein junger Men 
christlicher Konfeſſion, Sohn ordentlicher I 
tern, mit nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
als Lehrling, Schriftliche Anfragen werden 
portofrei een. 

F. S. Kohn jan., in Pleß. 


Hornſcheiben 
Harzer Schellen, ord. Schellen, Glockenge⸗ 
läute und holländiſche Schlittſchuhe offeriren 
bilig: W. Heinrich u. Co 
am Ringe Nr. 19. 


* 


* 


Jahrmarkts⸗Verlegung. f 
Mit Genehmigung der kgl. hochpreisl. Re⸗ 
gierung zu Breslau vom 24. Dezbr. d. J. 
iſt der nach dem Kalender auf den 30. Ja⸗ 
nuar 1848 anſtehende hieſige Jahrmarkt auf 
den 13. Februar 1848 verlegt worden, wel⸗ 
ches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 
Reichenſtein, den 30. Dezbr. 1847. 
Der Magiſtrat. 
Am Tten d. M. Nachm. 2 Uhr Auktion 
einer bedeutenden Partie Cigarren 
in Nr. 42 Breiteſtraße. R 
anmnig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Am 10. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Münz⸗Amte, Comtoir⸗utenſilien und 
verſchiedene zum Schmelzen, Prägen ꝛc. be⸗ 
nutzte Gegenſtände verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Nach Anweiſung des königlichen Landge⸗ 
richts zu Breslau wird das Dorfgericht zu 
Gabitz kommenden Montag, als den 10. Ja⸗ 
nuar, Vormittag 10 uhr in dem daſigen Ge⸗ 
richts-Kretſcham einen ganz neuen Laſtwagen 
mit eiſernen Axen, die Räder mit vier Zoll 
breiten Felgen, meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich verſteigern. ; 

Gabitz, 4. Januar 1848, 

Timmler, Gerichts⸗Scholz. 
Auktion. 

Freitag den 7ten d. Mts. Vormittags von 
9-12 uhr ſollen Hummeref Nr. 20 im vo: 
then Hirſch verſchiedene, beſonders zur Dro⸗ 
ſchenkenfahrt nut bare Utenſilien, als: mehre 
Sat neue, vollig ausgetrocknete Droſchken⸗ 
Räder, Gabelſtangen, Geſchirre, tuchne Män- 
tel und Röcke, Seegras⸗Matratzen, ſo wie 
auch zwei Wagen, eine Sackdroſchke und ein 
en und Schlitten⸗Kufen, auch 
einige an de iſtbi zfrent⸗ 
lich verfteigert et: Meiftbietenden öffent: 


j Anzeige 
Die geehrten Mitglieder des Oelser 
biandwir ſchafkücchen Wer s 
hierdurch ergebenft 525 1840 daß die 
Verſammlungstage pro 1848 auf den 19. 
ider 16. Februar, 15. März, 12. April, 
In en Oktober, 8. Nopbr. 
x er anberau N 
Oels, den 2, Januar 1848. * 
Das Vereins: Direktorium, 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
9 Herrn Saen Sr, m 
5 aurermeiſter 
3) Helena Menzel, — 
4) Herrn Ibich, ‚ 
Proviſor Sturzel, 


5) 

6) Partikulier Plettner 
n Vaumeſſer Lange, 0 

8) Rittergutsbeſitzer Menzel, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1848. 
Stadtpoſt⸗ Expedition. 


nöthig wurde. 


billigfte geftellt worden. 


Leitfaden bisher unbekannt 


— 
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— 


. Verlags⸗Werke 184? 5 | 
der Buchhandlung Josef Max und Komp. in Breslau. 


Sämmtliche Werke ſind in Druck und Papier anſtändig und elegant ausgeſtattet, auf die Korrektur iſt die größte Sorgfalt verwendet worden und die Preiſe ſind 


‘ 


1) Briefe eines Deutſchen über Galizien. 

Auflage. Gr. 8. 1847. Geheftet. 18 Gr. = 22 ½ Sgr. 

Dieſe ſehr intereſſante Schrift hat die Aufmerkſamkeit der Zeitgenoſſen in ſo hohem 
Grade in Anſpruch genommen, daß binnen zwei Monaten ein neuer Abdruck derſelben 
Die vorjährigen großen und unheilvollen Ereigniſſe in Galizien werden 
hier zum erſten Male der Wahrheit gemäß dargeſtellt, weshalb denn auch das Literatur⸗ 


Blatt zum „Morgenblatt“ in Nr. 58 dieſe Briefe mit 1 Worten empfiehlt: 


„Als eine mit ſehr viel Sachkenntniß und Ruhe geſchriebene Broſchüre, worin die 
„Nebel zerſtreut werden, die über der Wahrheit des galiziſchen Ereigniſſes gelagert 
„haben. — Die Geſchichte des Aufſtandes wird hier aktenmäßig nach ihren Einzel⸗ 
„heiten mitgetheilt; eine Menge Unwahrheiten werden widerlegt, — Das iſt ein 
„dankenswerther Beitrag zur Zeitgeſchichte.“ 

2) Gaupp, Dr. E. Th., Profeſſor der Rechte, Ueber die Zukunft des 
deutſchen Rechts. Eine germaniſtiſche, mit beſonderer Rückſicht 
auf die großen Geſetzbücher der neueren Zeit verfaßte Abhandlung. 
Gr. 8. 1847. Geheftet. 12 Gr. = 15 Sgr. 

Dieſer gehaltvollen Schrift liegt der Gedanke zu Grunde, daß das deutſche Recht den 
ihm gebührenden Platz noch nicht errungen habe und das Anſehen deſſelben nothwendig 
wachſen müßte. Indem ſich aber zugleich damit die Anſicht verbindet, daß für jenen Zweck 


* 


nicht ſelten auf eine verfehlte Weiſe gekämpft werde, ſucht der Herr Verf. zugleich ge⸗ 


1 5 wie und wodurch in wahrhaft förderlicher Art auf jenes Ziel hinzu: 

wirken ſei. 

3) Handel, Chr. Fr., Evangeliſche Chriſtenlehre mit und nach den 
Hauptſtücken des Katechismus, für den Schul⸗ und Konfirmanden: 
Unterricht. pte Auflage, nach dem Tode des Verfaſſers aufs Neue 
durchgeſehen und vervollitändigt von Ehr. Otto Handel, evangel. 
Pfarrer zu Markt Borau. 8. 1847. 3 Gr. = 3%, Sgr. 

Die evangeliſche Chriſtenlehre des Herrn Superintendent Handel iſt in allen 
den Schulen, welche fie beim Religions⸗unterricht zum Grunde gelegt haben, ſo bewährt 


befunden worden, daß die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zugenom⸗ 


men hat. Außer Schleſien iſt dieſes Schulbuch in den Schulen vieler Provinzen Deutſch⸗ 
lands eingeführt. Unleugbar iſt dieſe Verbreitung eine vollgültige Empfehlung für dieſes 
Buch, welches allein durch ſeinen innern Gehalt und durch ſeine praktiſche Brauchbarkeit 
unter ſo vielen andern trefflichen Katechismen ſich bemerkbar gemacht, und einen ſo ausge⸗ 


breiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch die Yte Auflage nöthig geworden iſt. 


Die Herren Superintendenten, ſo wie die evangeliſchen Herren Pfarrer, welchen genannte 

Schrift noch unbekannt ſein ſollte, erlauben wir uns von neuem darauf aufmerkſam zu 

machen, indem wir annehmen dürfen, daß noch Viele unter ihnen ſie zweckmäßig und für 

den praktiſchen Religions⸗unterricht höchſt brauchbar abgefaßt finden werden. 

4) Kirchen: und Schulblatt, evangeliſches. Zunächſt für Schle⸗ 
ſien und die benachbarten Provinzen. Herausgegeben von Fr. Gaupp 
und Ernſt Nuthardt. Jahrgang 1847. Gr. 8. 2 Rıhlr. 


Wird im Jahre 1848 fortgeſetzt. 
5) Lange, E. R., Prof. und Direktor des Herzogl. Gymnaſiums zu Oels, 
Vorſchläge zu zeitgemäßer Reform der Gymnaſien. Gr. 8. 1847. 

Geheftet. 6 Gr. = 7 ½ Sgr. 

Der Herr Verf. behandelt in gedrängter Kürze die wichtigſten Fragen, von deren 
richtigen Beantwortung die allgemein gewünſchte Reform der Gymnaſien abhängt. Zu⸗ 
vörderſt zeigt er den nachtheiligen Einfluß, den die heutige Kindererziehung auf den Fleiß 
und die Sittlichkeit der Schüler ausübt, und ſchlägt Einrichtungen vor, um dieſem Nach⸗ 
theil abzuhelfen. Dann ſtellt er einen neuen Lehrorganismus auf, durch deſſen Annahme 
die Realwiſſenſchaften mit den Alterthumswiſſenſchaften zu gleichem Rangverhältniß erhoben 
würden. Im dritten und letzten Abſchnitt beſpricht der Verf. die theilweiſe nicht erfreu⸗ 
lichen Verhältniſſe der Gymnaſiallehrer und zeigt, durch welche Anordnungen den Lehrern der 
Gegenwart und ihren Erforderniſſen eine angemeſſenere Lage bereitet werden kann. 2 
6) Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
für Schleſien. Herausgegeben von dem Vereins⸗Vorſtande, redi⸗ 

girt von dem Vereins⸗Secretair von Görtz. 38 48 Heft. gr. 8. 
3 1847. Geheftet. 20 Gr. = 25 Sgr. 
Das Ifte und 2te Heft koſten 16 Gr. — 20 Sgr. 
2) Morgenbeſſer, M., Erſtes Leſebuch für die Stadt⸗ und Land⸗ 
ſchulen Schleſiens. 13te Auflage. 8. 1847. 2½ Sgr. netto. 
Schleſiſcher Kinderfreund, ein Lehr- und Leſebuch für 
die Stadt⸗ und Landſchulen Schleſiens. Ar Theil. te ſehr vermehrte 

Auflage. 8. 1847. 5 Sgr. netto. 

Die abermals nöthig gewordenen neuen Auflagen der obigen ſehr zu empfehlenden 
Leſe⸗ und Lehrbücher des rühmlichſt bekannten Rektor Morgenbeſſer, ſind vom Lehrer 
Herrn Sonnabend durchgeſehen, verbeſſert und ſehr vermehrt. Wir bitten die Herren 
Schullehrer, dieſe neue Auflagen geneigter Prüfung von neuem zu unterwerfen und hoffen 
alsdann, daß dieſe Lehrbücher nicht allein die alten Freunde behalten, ſondern ſich auch 
neue erwerben werden. — Bei beſonders guter Druckausſtattung ſind die Preiſe auf das 


Früher ie von demſelben Verfaſſer: 
Morgenbeſſer, M., Schleſiſcher Kinderfrennd. ter Theil. 7te ſehr 
> vermehrte Auflage. 8. 1846. 5 Sgr. netto. 

— Gefchichte Schlefieus. Ein Handbuch. Mit einem Vorwort von 

„A. Menzel, königl. Konfiftorial: und Schulrath. Zweite verbeſſerte 

aeg: Gr. 8. 39 Bogen. Präuumerationspreis 1 Nthl. 7’, Sgr. 

— Geſchichte Schlefiens. Ein Leitfaden für Schüler. Vierte verbeſſerte 

Auflage. 8. 1846. Preis 3 Sgr. 

Daß von dieſem Leitfaden der Geſchichte Schleſiens eine vierte Auflage nöthig 
wurde, beweiſt, welche Anerkennung dieſes Büchlein von Seiten der Herren Lehrer gefunden 
hat. Daſſelbe wird zur Erleichterung des Unterrichts in der Geſchichte unſeres Vaterlandes 
viel beitragen und dem Lehrer dienen, ſeinen Vortrag leicht daran anzureihen, ſo wie dem 
Schüler, den Vortrag des Lehrers ſich zurückzurufen und die Hauptpunkte mit Sicherheit 
und ohne Irrthum aufzufaſſen. — Der wohlfeil geſtellte Preis berückſichtigt ärmere Schü: 
ler und erleichtert die Einführung in Schulen. — Diejenigen Herren Lehrer, welchen dieſer 
geblieben ift und die ſich nun mit der vierten Auflage deſſelben 
bekannt machen und eigener Beurtheilung unterwerfen wollen, werden denſelben zur Ein⸗ 
führung in Schulen gewiß zweckmäßig und brauchbar bearbeitet finden. ; 

9) Müller, Jul., Konſiſtorialrath und Dr. und Profeflor der Theologie, 
Die erſte Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche Preußens 
und die kirchlichen Bekenntniſſe. Gr. 8. 1847. Geheftet 1 Rthl. 

Außer dem großen Intereſſe, welches obige Schrift bei allen Theologen der evangeli⸗ 
ſchen Kirche erwecken dürfte, wird ſie nicht minder die Aufmerkſamkeit religiös geſinnter 
Laien in Anſpruch nehmen. — Mit ernſten Waffen und mit einer Gründlichkeit, die alle 
Schriften des Herrn Verfaſſers auszeichnet, kämpft die gegenwärtige Schrift gegen eine 

artei, die ſich bemüht, der chriſtlichen Gemeinde ein falſches, in ſeinen Grundzügen ent⸗ 
elltes Bild von den Verhandlungen und Abſichten der General⸗Synode zu geben. Jener 
Partei falſche a finden hier ihre vollſtändige Erledigung. 5 3 
10) Müller, Inl., Das chriſtliche Leben, ſeine Entwickelung, ſeine Kämpfe 
und ſeine Vollendung, dargeſtellt in einer Reihe Predigten. Dritte 
verbeſſerte Auflage. gr. S. 1847. Geheftet. 1 Rthl. 10 Sgr. 

Daß abermals eine neue Auflage obiger Predigt⸗Sammlung nöthig geworden iſt, 

ſpricht für die Theilnahme und die Anerkennung, welche ſie bei einem großen Theil religiös 


überall höchſt billig, dei den meiſten Werken ſogar überaus wohlfeil geſtellt. 


„ — —T—ꝓ̃—— ] 'm 7 —— ̃ ́6́—ʒꝑEñÜpD iI! 
Erſte und zweite | gefinnter Zeitgenoffen gefunden hat und fortdauernd findet. Das ſchleſiſche Literatur⸗Blatt 


ſagte ſchon beim Erſcheinen der erſten Auflage in der darüber gegebenen Recenſion: 

„hier iſt reines, unverfälſchtes Wort Gottes, was pom Herzen zum Herzen dringt 
„und nicht blitzend glänzt, ſondern dauernd. und ſegensreich erleuchtet.“ 

Die jepige dritte Auflage wird unſtreitig einer gleich theilnehmenden Aufnahme ſich zu 
erfreuen haben und in immer weiteren Kreiſen ſegensreich fortwirken. 


Von demſelben Herrn Verfaſſer find in unſerem Verlage erſchienen: 
Zengniß von Ehrifto und dem Wege zu ihm für die Suchenden. Pre⸗ 
digten von Dr. Inlius Müller. Gr. 8. 1846. Geh. 1 Rthl. 17 ½ Sgr. 
Die chriſtliche Lehre von der Sünde. Neue Ausarbeitung. Von Dr. 
Julius Müller. 2 Bde. Gr. 8. 1844. 5 Kthl. 10 Sgr. » 
Das Verhältniß der dogmatiſchen Theologie zu den antisreligibſen 
Richtungen der Zeit. Von Dr. Julius Müller. Gr. 8. 1843. 7% Sgr. 
Die nächſten Aufgaben für die Fortbildung der deutſch⸗proteſtantiſchen 
Kirchen verfaſſung. Von Dr. Julius Müller, Gr. 8. 1845. 10 Sgr. 
11) Müller, K. O., kleine deutſche Schriften über Religion, Kunſt 
und Literatur, Leben und Geſchichte des Alterthums, geſammelt 
und herausgegeben von Eduard Müller. Ar Band. Nebſt Exin⸗ 
nerungen aus dem Leben des Verfaſſers. Mit 1 Karte. 1842. 
gr. 8. 2 Rthl. 18 Ggr. = 221 Sgr. 
12) — — Kleine deutſche Schriften. Herausgegeben von Eduard Mül⸗ 
ler. er Band. gr. S. 1847. 3 Rthl. 6 Ggr. — 7%, Sgr. 
Juhalt. 1) Zur philologiſchen Enchelopädie und Methodologie. — 
2) Zur klaſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft im Allgemeinen. 3) Zur phi⸗ 
lologiſchen Kritik und Hermeneutik. — 4) Zur Grammatik und Lexicogra⸗ 
phie der Sprachen des klaſſiſchen Alterthbums. — Zur griechiſchen Li⸗ 
teraturgeſchichte. — 6) Zur römischen Literaturgeſchichte. — 7) Zur Win: 
thologie und Nn Völker des Alterthums. — 8) Zur 
Archäologie und Geſchichte der Kunſt. 1 
Von dieſer längſt erwarteten Sammlung Otfried Müllerſcher Schriften wird hier⸗ 
mit der Iſte und 2te Band allen Freunden der Alterthumswiſſenſchaft, fo wie den zahlrei⸗ 
chen Freunden und Verehrern des Verfaſſers dargeboten. Der Schluß des Werkes wird 
demnächſt erfolgen. Der reiche Inhalt iſt aus dem Verzeichniß der Abtheilungen des 
erſten und zweiten Bandes zu erſehen. * ER 
13) Müller, K. O., Handbuch der Archäologie der Kunſt. Dritte, 
nach dem Handexemplar des Verfaſſers vermehrte Auflage, mit Zu⸗ 
ſätzen von Fr. G. Welcker. Gr. 8. 1848. 3 Rthl. 12 Ggr. = 15 Sgt. 
Dieſes klaſſiſche Werk des unſterblichen Verfaſſers erſcheint hiermit in der dritten Auf: 
lage, durch den neuen Herrn Herausgeber überall berichtigt und vermehrt. Frankreich und 
England haben ſich daſſelbe durch Ueberſetzungen bereits angeeignet; andere Länder werden 
wohl folgen, weil bisher in keiner anderen Sprache die Archäologie der Kunſt ſo gründ⸗ 
lich behandelt worden iſt. 
Früher erſchien in unſerm Verlage: a 
Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried 
Müller. Zweite, nach den Papieren des Verfaſſers berichtigte und vermehrte 
Ausgabe von F. W. Schneidewin. Ir Bd. Orchomenos und die Mi⸗ 
nyer. Mit einer Karte der Thäler des Kephiſſos und der Karte von Böotien. 
gr. 8. 1844. 32 Bogen. 5 2 Kthlr. 16 Ggr. — 20 Sgr. 
Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried 
Müller. Zweite, nach den Papieren des Verfaſſers berichtigte und vermehrte 
Ausgabe von F. W. Schneidewin. ter, zter Band: die Dorier, in vier 
Büchern. gr. 8. 1844. 65%, Bogen. 5 Rthl, 
Die zu den Doriern gehörigen Karten: 
Karte des Peloponnes während des peloponneſiſchen Krieges, entwor- 
en von K. O. Müller, geſtochen von K. Kolbe. Neue Auflage. Illuminirt. 


x 8 Ggr. = 22½ Sgr. 
Karte von Hellas zur Zeit des peloponneſiſchen Sen ga entworfen von 
K. te Neue Auflage. Illuminirt 


O. Müller, in ſehr vollendetem Steindruck. 
1 Rth h 
Geſchichte der griechifchen Literatur bis auf das Zeitalter A 2 
Von K. Müller. Nach der Handſchrift des Verfaſſers — berh. 
Dr. Eduard Müller. 2 Bände. gr. 8. 1841. 4 Rthlr. 12 g Gr. = 15 Sgr. 


Von Eduard Müller, 


dem Bruder des Obigen, erſchien in demſelben Verlage: 
a 1473 der Theorie der Kunſt bei den Alten. Von Dr. Eduard Müller. 
1 Bände. gr. 8. 3 Rthl. 8 g Gr. = 10 Sgr. 

Obiges Werk, für jeden Freund der alten Kunſt und n gewiß von hohem In⸗ 
tereſſe, entwickelt die Kunſttheorie, d. h. die Anſichten der Alten über Aeſthetik, die ſich in 
den Schriften des Alterthums vorfinden. Der erſte Band beginnt mit Homer, geht dann 
zu den folgenden Dichtern über, hierauf zu den Philoſophen, beſonders zu Plato, deſſen 
Ideen über Schönheit und Kunſt hier vollſtändig dargelegt werden, demnachſt zu Ariſtopha⸗ 
nes und deſſen Anforderung an die Dichtkunſt, beſonders an die tragiſche und komiſche. Den 
Beſchluß machen die Anſichten der attiſchen Redner Iſokrates und Lykurgus. Der zweite 


Band führt die Geſchichte der Kunſttheorie der Alten von Ariſtoteles bis zum Schluſſe fort. 


14) Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für Tochterſchulen und 
zum Privat⸗ unterricht heranwachſender Mädchen. Ote verbeſſerte 
und ſtark vermehrte Aufl. Mit 6 Stahlſtichen. 3 Bde. gr. 8, 
1842. Preis 3 Rthl. 7%, Sgr. 4 h 
Die größere Aufmerkſamkeit, welche man feit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und 
Erweiterung des weiblichen Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches 
beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch 
lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, 
durch eine glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das 
weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das 
Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freund⸗ 
liche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, 
als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreifen, fo daß eine hte 
Auflage nöthig wurde. Durch die überall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers hat dieſe 
neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und fo darf die Gunſt, welche die Gebildeten 
des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet 
werden. — Als werthvolles und erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenk wird die⸗ 
ſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein. K 
15) Nöſſelt, Fr., Kleine Weltgeſchichte für Tochterſchulen und zum 
Privat⸗Unterricht heranwachſender Mädchen. 1 2te vermehrte und 
verbeſſerte Aufl. S. 1847. Preis 7% Sgr. 

Früher erſchien von demſelben Herrn Verfaſſer: 

Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weibliche Geſchlecht, beſon⸗ 
ders für höhere Töchterſchulen. Von Friedrich Nöſſelt, Pro⸗ 
feſſor in Breslau. In 3 Bänden, Dritte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 85%, Bogen. Geh. 3 Rthl. 25 Sgr. 3 

Obiges Werk hat zum Zweck: I) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſai⸗ 

ſchen Styls auseinander zu fegen und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das her⸗ 
anwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den berühmte⸗ 
ſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, inſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nö- 
thig iſt, bekannt zu machen. — Ueber die Nütlichkeit des Unternehmens werden die Stim⸗ 
men nicht getheilt fein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines 


ſolchen Werkes dürfte die mangigjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer 
höhern Toöchterſchule, als auch beim unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die 
nöthig gewordene Zte Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweck⸗ 
mäßiges und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. 


16) Schwenkfeldii, $ententia de Christi persena et 
Opere exposita. Commentatio historico-theologiea, 


edid., Dr. G. C. Hahn. Maj. 1847. (In Commiſſion.) 
8 gGr. = 10 Sgr. 

Seriptores Rerum Silesinearum oder Sammlung ſchleſi⸗ 
ſcher Geſchichtsſchreiber, Namens des Vereins für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens, herausgegeben von G. A. Stenzel. gr. 4. 1847. 


Auch unter dem Titel: . 
Samuel Benj. Kloſe's Darſtellung der innern Verhältniſſe der 
Stadt Breslau vom Jahre 1258 bis zum Jahre 1526. 
gr. 8 1847. 3 Rthlr. . 

Der um die ſchleſiſche Geſchichte hochverdiente S. B. Kloſe hatte mit dem mühſamſten 
Fleiße aus allen Druck- und ihm irgend zugänglichen ſehr zahlreichen Handſchriften und Ur: 
kunden ſeine diplomatiſche Geſchichte Breslau's bis zum Jahre 1520 ausgearbeitet und in 
drei Theilen faſt vollſtändig herausgegeben, als er im Jahre 1798 ſtarb. Hier erſcheint 
nun der letzte Abſchnitt ſeines Werkes, welcher die Darlegung der inneren Verhältniſſe der 
Stadt Breslau vom Jahre 1458 bis zum Jahre 1526 enthält. Wenige, ſelbſt die größeften 
und wichtigſten Städte Deutſchlands können ſich eines ſolchen Werkes rühmen. Es gebt 
urkund iche Auskunft über alle irgend bedeutenden Gegenſtände der Verhältniſſe der Stadt 
zu den Königen von Böhmen, zu den Herzögen von Schleſien, zum Adel, über die Fehden, 
Verbrechen und Strafen, Feſte, Handwerke jeder Art, den Handel nach jeder Gegend, 
Münzweſen, Preiſe der Gegenſtände, Tagelohn, polizeiliche Anordnungen, Luſtbarkeiten, Klei⸗ 
der und Hausgeräthe, über die äußere Geſtalt Breslaus, größere Bauten in der Stadt, 
Abgaben, Beſoldungen und Zuftand der Gelehrſamkeit mit ausführlicher Angabe aller ſchle⸗ 
ſiſchen Gelehrten dieſer Zeit und ihrer Schriften. 2 R 
25 Es — dieſes Werk demnach den Gelehrten einen großen Reichthum uteri 
Nachrichten zur Geſchichte der Bildung; dem Freunde der Kulturgeſchichte, vorzugsweise en 
Schleſier und Breslauer, gewährt es ebenſo viel Belehrung als in vielen Abſchnitten anzie⸗ 
hende Unterhaltung. 0 . 


Früher erſchien von demſelben Herrn Herausgeber: 
Seriptores rerum Silesiaearum, oder Sammlung Schleſiſcher 


Geſchichtsſchreiber von G. A. Stenzel. Ir — 2r Band. gr. 4. 


1835 — 39. 8 Rehle. N 0 

r Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter, her⸗ 

— et SR ©. A. Stenzel. 4. 1845. 4 Rthl. 12 Gr. = 15 Sgr. 

Paſſek, Johann Chriſoſtomus, Denkwürdigkeiten aus den Regierungs- 
jahren der Könige Johann, Kaſimir, Michael, Korybut und Jo: 
hann IV. von Polen, vom Jahre 1656 bis 1688. Polniſch ber⸗ 
ausgegeben vom Grafen Eduard r Deutſch von Dr. G. A. Sten⸗ 
zel. 8. Geheftet. Ladenpreis 1 Rthl. 18 Gr. = 22 ½ Sgr. 


S. 


12) 


Dieſes in der polniſchen Memoiren⸗Literatur ſich auszeichnende und für die Sittenge⸗ 


ſchichte Polens höchſt werthvolle Werk ſetzen wir auf den Preis von nur 15 Sgr. herab. 


» 
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18) Steuer, Jof., erſtes Leſebuch für katholiſche Stadt: und Land⸗ 
ſchulen. Mit Nückficht auf Schreib: und Leſeunterricht. Mit Ge; 
nehmigung Eines Hochwürdigen Bisthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗ 
Amtes in Breslau. Tte Auflage. S. 1847. 3 Sgr. netto. 

Die Verbreitung dieſes trefflich ausgearbeiteten Leſebuchs wird immer allgemeiner, und 

die Einführung deſſelben in katholiſchen Schulen auch außerhalb Schleſien, in anderen Pro⸗ 

vinzen Deutſchlands iſt fortwährend im Zunehmen. Die gte ſtarke Auflage hat ſich aber⸗ 
mals in einem Jahre vergriffen. 

19) Tieck, L., geiammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. Ir 

i Ar Band. Neue Auflage. 8. 1847. Geheftet. 

Der Preis aller 14 Bändchen, früher 12 Rthlr. 17 „ Sgr., ift auf 5 Kthlr. 

10 Sgr. ermäßigt, und ſomit dieſe reichhaltige Sammlung Allen zugänglich gemacht wor⸗ 

den. Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchienen in demſelben Verlage: 

Viktoria Accorombona. Ein Noman in 5 Büchern von Ludw. Tieck. 
2 Bände. 8. Geh. Ladenpr. 3 Rehlr., jetzt 1 Rthlr. 10 Sgr. 

St. Evremont. Ein Roman. Herausgegeben von Ludw. Tieck. Zweite 
verbefferte Auflage. 3 Bände. 8. Geheft. 69 Bog. Ladenpreis 3 Rthlr. 
18 gr. Jetzt für 1 Rthlr. 12 9gGr. — 15 Sgr. 

Die Juſel Felſenburg oder wunderliche Fata einiger Seefahrer, 
Eine Geſchichte aus dem Anfange des 18ten Jahrhunderts. 
von Ludw. Tieck. 6 Bändch. gr. 16. 128 Bogen. 
20 gGr. Jetzt für 1 Reihe, 

Markos Obregon oder Auto- Biographie des ſpaniſchen Dichters 
Dr. e eee und mit einer Vorrede von Ludw. Tieck. 2 Bde. 

. 37 ogen. Ladenpreis 2 Relr. 6 gGr. Jetzt 16 2 

Nächſt Cervantes Bee nennt bie 3 He 1 ſpani⸗ 

ſchen ſatyriſchen Romans des ITten Jahrhunderts, deſſen Freund Vicente Eſpinel (geſt. 

1634), der das Leben und die Abenteuer des Stallmeiſters „Markos de Obregon“ be 

ſchrieb, welchem unzweifelhaft des Verfaſſers eigene Lebensgeſchichte zu Grunde liegt. In 

einer im Jahre 1841 erſchienenen Recenſion in der Zeitſchrift: „Das Rheinland“ heißt 
es: „Wir ſind dem Meiſter Tieck für die Herausgabe dieſer anmuthigen Lebensgeſchichte 
zu nicht geringem Danke verpflichtet und erlauben uns, das Publikum auf dieſe altſpaniſche 


Wahrheit und Dichtung aufmerkſam zu machen.“ 
‚Bing Zaubergeſchichte von 


Ladenpreis 3 Rtlr. 


Pietro Abano 
2 Lubw. Tieck. 8. Ke 1 z ne: 
Der Alte vom Berge und die Geſße 
vellen von Ludwig Tieck. 8. 2 Rtlr., jetzt 1 Rtir 
die beiden letzten Dichtungen find in den geſammelten Novellen mit aufge⸗ 
nommen. 
20) Zemplin, Dr. A., Die Brunnen: und Molkenanſtalt zu Sal brunn. 
Iſtes Bändchen. Für die Brunnengäſte. 7te verbeſſerte Auflage. 
S. 1847. Geheftet. 12 Gr. = 15 Sgr. 
21) Zur Eröffnung des erſten vereinigten Landtages. Anſichten und 
Wünſche von einem Preußen. gr. 8. 1842. Geheftet. 
4 Gr. = 5 Sgr. 


In unterzeichneter Buchhandlung wird gratis ausgegeben ein 


Verzeichniß Sehönwiſſenſehaftlicher⸗, Kunſt⸗ und Memoiren: Literatur 


von Ch. v. Alefeldt, C. A. Böttiger, Bredow, Byron, Campan, Conteſſa, Eſchenloer, Geisheim, Gottfried v. Straßburg, Aug. Hagen, Fr. H. 


von der Hagen, W. Martell, K. Meyer, Eduard Müller, K. O. Müller, Oehlenſchläger, Paſſek, Posgaru, v. Salvandy, Schall, v. Scho 


Schubarth, Spazier, H. Steffens, Ludw. Tieck, Verf. von Godwie⸗Caſtle, Waagen, Wendal, K. v. Woltmann. 
Bei Errichtung und Ergänzung von Privatbibliotheken, Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken werden hier Literaturfreunde eine dankenswerthe Auswahl finden. 


1 


Die Namen der 


Autoren verbürgen einen durchaus werthvollen Inhalt; viele unter den hier verzeichneten Büchern haben ſich einen Ruf durch ganz Deutſchland erworben, allen aber hat die öffentliche 


Kritik ihre Anerkennung zu Theil werden laſſen. 


Die Druckausſtattung iſt überall gut, bei den meiſten Werken ſehr elegant, daher ſie denn auch zu werthvollen Feſtgeſchenken und 


Freundſchaftsgaben beſonders empfohlen zu werden verdienen. Die Preiſe ſind überall ſehr billig, meiſtentheils ungemein wohlfeil geſtellt und die Werke durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Auch empfehlen wir unſern Verlags: Katalog, - 


welcher die in unſerm Verlage erſchienenen Werke bis 1845 enthält und ebenfalls gratis ausgegeben wird, einer gefälligen Beachtung. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


\ In der Buchhandlung von Graß, Bath u. Comp. in Breslau und Oppeln, 
in Brieg bei Ziegler, iſt zu haben aus dem Verlage von Voigt in Weimar: 


Dr. Ch. H. Schmidt, 
Handbuch der geſammten Lohgerberei, 


namentlich in Beziehung des gemeinen lohgaren, des Juf en⸗, famtländiſchen und 
däniſchen Leders, des Saffians, Corduans und Chagrins, begründet auf praktiſche 
Erfahrung, Zuziehung der geſammten europäiſchen Literatur der letzten fünfzig Jahre 
und auf gründliche Prüfung aller vorhandenen Methoden. Nebſt verſchiedenen neun 
Lederkünſten und Beſchreſbung der neueren, bei der Gerberel eingeführten Maſchinen. 
Zweite, um 7¼ Bogen und 15 Tafeln vermehrte Auflage. Mit 23 lithographir⸗ 
ten Quarttafeln. 2 Rthl. dert 

Dieſe zweite Auflage hat eine ſolche Vervollſtändigung erhalten, daß fie die Lohgerbe⸗ 
rei bis zur Mitte des Jahres 1847 mit allen ihren Verbeſſerungen und Vervollkommnun⸗ 
gen darſtellt. Freunde des alten langſamen Gerbeverfahrens finden darin das Lütticher, 
Staveloter, Malmedyer und St. Vither Sohlledergerben und Freunde der Schnellgerberei 
mehrere ganz neue und höchſt empfehlenswerthe Gerbemethoden. Nicht minder find meh: 
rere neue höchſt intereſſante Maſchinen mitgetheilt, durch welche, bei ganz vollkommener 
Leiſtung, viel an Zeit und Arbeitslohn erſpart wird. a 


Die Strriſce Bibliothek 


Albrechtsſtraße Nr. 3) 
mit Ihren Journal⸗ und Leſezirkeln empfiehlt zu geneigter Benutzung: 
L. F. Maske, Firma: A. Goſohorsky's Buchhandlung. 


5 7 = = 
Auf reines unverfälfchtes Knochenmehl 
von bewährter und bekannter Güte, ſowohl ſofort als zum Frühjahr zu liefern, 
Stuccatur⸗, Mauer⸗ und Dünger⸗Gyps können alle beliebigen Aufträge, bei bedeu⸗ 
tenden Vorräthen ausgeführt werden. Bei größerer Abnahme wird ein Rabatt bewilligt. 
2 Moritz Werther, Ohlauer Sttaße Nr. 8. 

ERERKERBERERIIRTSSISE 0000 
5 Bock: und Mutter⸗Verkauf. & 

In der Merino ⸗Stammſchäferei zu Groß⸗Herrlitz nächſt Troppau — 
k. k. Antheil Schleſiens — beginnt mit dem 1. Januar 1848 der Verkauf 
von Zuchtböcken und jungen Zuchtmuttern. Die P. T. Herren Kauflieb⸗ 
haber wollen ſich gefälligſt an den Güter⸗Direktor Mayer wenden, der für 
Nicht⸗Kenner der Heerde, bemerkt: daß deten ſämmtliche Wolle — bei einer 
beſonders reichen Schur — ſeit langen Jahren nie unter, oft über 
135 Rthlr. pro preuß. Centner verkauft wurde. 

Groß⸗Herrlitz, am 26. Dezember 1847. h 85 

Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Donnerſtag, große muſikaliſche Abend-Unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 
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Die erſte Aufſtellung der Reiſe durch die Schweiz 


iſt nur noch kurze Zeit zu fehen: Reüſcheſtraße Nr. 58. 59, 1 Treppe. Entree 5 Sgr. 


Billige und gute Weine. 

Von einem auswärtigen Haufe lagert bei uns eine bedeutende Partie franzoͤſiſcher und 
Rheinweine, fo wie feiner Rum's und Arac de Goa in Flaſchen, die wir in größeren und 
kleineren Partien zu den billigſten Facturen⸗Preiſen erlaſſen konnen. n 

Kuntze u. Schmidt, Karlsſtraße Nr. dl. 


Brennerei: und Reſtaurations⸗Verpachtung. 
In dem ehemals Joſ. Scholzſchen Haufe zu Friedrich-Stadt in Neiſſe iſt das 
Schank⸗ und Reſtaurations⸗Lokal nebſt Brennerei und Garten zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Die Anlagen find gut und eignen ſich zu einem rentablen Geſchaͤft. Cautions⸗ 
fähige Pächter erfahren das Nähere bei Bernh. Glatzel. » 
Neiffe, den 3. Januar 1848. 


Zwei Stück geſchmiedete Geldkaſſen 


von vorzüglicher Conſtruktion mit vielen Riegeln und Anlegen zu 28 Rtl. das Stück bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12, 


Ausverkauf zu den Koſten · Preiſen, 


on Winterhüten in Sammet, Plüſch und ſeidenen Zeugen. 
y Auch al zu Bällen: Coiffuren und Aufſätze: 


die Damen⸗Putzhandlung der C. Fiſcher, 
Albrechts⸗Straße Nr. 52, Eingang Schuhbrücke. ö 


„ 
Grundſtück⸗Lerkauf. 
it dem Verkaufe des hierſelbſt i 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hir Be 34 
belegenen Grundſtücks beauftragt, habe 
ich einen Termin zur Entgegennahme von 
Meiſtgeboten auf daſſelbe auf den 12. 
Januar d. J. Nachmittags 4 Uhr in 
meiner Kanzlei Nikolaiſtraße Nr. 7, zwei 
Stiegen hoch, anberaumt, zu welchem ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß die das Grundſtück betreffenden Do⸗ 
kumente, Anſchläge und Kauſbedingungen 
bei mir zur Einſicht bereit liegen. 
Das Grundſtück iſt 75 Fuß breit und 
250 Fuß lang. 


Löwe, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G10. 
Aderholz in Breslau (Ring- und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 

Keine 


Kopfſchmerzen mehr! 
Eine gemeinverftändiiche Belehrung über die 
verſchiedenen Arten der Kopfſchmerzen, 
deren Urſachen und unfehlbare Heilung. 
Von Dr. Eugen Barthollet, Pro: 
feffor und Regimentsarzt. Aus dem Fran⸗ 
zöfifchen überſetzt von Ur. Bernh. Feliſh. 

12. Neue 12555 1847. Broch. 

gr. 

Obiges Werk, wels es i ; 8 
meine Anerkennung e eg 0 
durch die Klarheit feiner Darftellung und den 


ſichern Erfolg der empfohlenen Mittel 
in Deutſchland Freunde 11 Menge ade 


Eingeleitet 


„etzt 179 Sgr. 9 
ellſchaft auf dem Lande. Zwei No⸗ 
tir. 15 Sgr. 


ber, 7 


? — Im Held'ſchen Haufe Ohlauer 


Straße Nr. 9 find von Oſtern ab zu 
vermiethen: 

in der 2ten Etage eine Wohnung von 

5 Stuben, Kabinet ꝛc. für 280 Rtl., 

in der Z3ten Etage eine Wohnung von 

6 Stuben, Kabinet ıc., für 230 Rtl. 
Näheres beim Wirth 2te Etage. 

Eine Wohnung von 7 Stuben in der Iſten 
Etage und eine von 9 Stuben in der ten 
Etage iſt Tauenzienſtr. Nr. 36 , Tauenzien⸗ 
platz⸗Ecke, pro Oſtern zu vermiethen. 

Wallſtraße Nr. 13 und 14 ſind einige 
Wohnungen zu den Preiſen von 100 — 2 
Rthl. p. ., ſo wie Pferdeſtallungen, Remis 
ſen und gedielte Keller zu vermiethen und 
theils ſofort oder Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 50 (weiße Hirſch) 
iſt ein großes Gewölbe mit Schaufenſter und 


„Einrichtung zur Gasbeleuchtung, fo wie eine |. 


Wohnung in der dritten Etage zu vermie⸗ 
then. Das Nähere im Gaſthofe zur goldnen 
Gans. 
Gut möblirte Zimmer ſind zu vermiethen 
Ritterplatz Nr. 7. Fuchs. 
In dem Haufe Nr. 30. Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße iſt die Hälfte des erſten Stocks, 
mit und ohne Stallung, zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Ring Nr. 20, 2 Tr., in der Kanzlei. 
Alte Taſchenſtraße Nr. 5 
iſt eine freundliche, bequem eingerichtete Woh⸗ 
nung, Termin Oſtern zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen in der dritten Etage. 
Zu vermiethen Termin Oſtern: 
eine Wohnung von 5 Stuben, Entree, Küche 
und Zubehör; 
ein Verkaufs Gewölbe nebſt Keller und 
Bodenkammer, 
Altbüßerſtr. 14; das Nähere beim Wirth. 


R D 
Ring Nr. 27 

iſt der dritte Stock zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 17 iſt der erſte Stock, ſo 
auch die Parterre Wohnung nebſt Gewölbe 
und Oſtern d. J. zu beziehen; das Nähere 
beim Eigenthümer, Neumarkt Nr. 3. 

J. Wilkens, Uhrmacher. 


Eine Wohnung von 7 Stuben und eine 
von 3 Stuben nebſt Küchen und ſonſtigem 
Beigelaß ſind zu vermiethen und zu Oſtern 


zu beziehen Kloſterſtraße Nr. I a, Eckhaus. 


Eine große Werkſtätte, par terre, nebſt 
Wohnung und Beigelaß iſt zu vermiethen 
Nikolaiſtraße Nr. 24. 

riedrichsſtraße Nr. 3 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Schlafkabinet, Kochſtube, Entree und Beige⸗ 
laß für 110 Thaler zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Maurermeiſter Preußler. 


nne 
Ohlauerſtraße Nr. 4 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt, ſowie auch Ohlauerſtraße 
Nr. 31 im zweiten Stock zu erfragen. 
Eine Feuerwerkſtatt, 
nebſt Wohnung, iſt Weidenſtraße Nr. 20 zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 
Zu vermiethen 


und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Tauenzien⸗ 


ſtraße 31v zum Neptun eine Wohnung im 

erſten Stock von 5 Stuben, Alkove, Küche, 

Speiſekammer ꝛc. Näheres daſelbſt par terre. 
R Zu vermiethen 

iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage. 

Das Nähere zu erfragen Oderſtraße Nr. 33, 

im Fleiſchgewölbe. 

Gut möblirte Zimmer find auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate zu vermiethen: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke, im 
goldenen Löwen. 

Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt von Oſtern 1848 
ab die erſte Etage zu vermiethen, beſtehend 
in 7 Zimmern, verſchloſſenem Entree und 
Beigelaß, Keller und Bodenkammer nebſt 
Speiſekammer. Mit oder ohne Stallung. 
Es eignet ſich auch als Verkaufs⸗Lokal. 

Näheres Heiligegeiſtſtr. Il, 2 Treppen links. 

5 In vermiethen 
und Termin Oftern zu beziehen Nikolaiſtraße 
Nr. 8, 2 kleine Wohnungen, fo wie ein klei⸗ 
nes Verkaufsgewölbe. Das Nähere daſelbſt 
beim Eigenthümer, 1 Treppe. 

Parrasſtraße Nr. 6 ift eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend in Stube, Alkove, Küche und 
Beigelaß, zu vermiethen und Oſtern zu bezie⸗ 


den. Das Nähere beim Wirth. 


—ůͤ A— ———ůů—ę ́ ́ UGͤ— —— EEE 
Dbervorftadt, Kohlenſtraße Nr. 2 find im 


erſten Stock drei Stuben, ein Kabinet, Küche 


und Beigelaß, bald oder Termin Oſtern zu 
vermiethen und zu beziehen. 


% 


Auf dem Ringe iſt ein Verkaufs: Keller 
zu vermiethen. Näheres bei Konſcholky, 
Ring Nr. 15. 

Zu vermiethen i 
und Oſtern zu beziehen iſt Friedrichsſtraße 
Nr. 4 eine Parterre-Wohnung von 2 Stuben 
und Küche und eine von 3 Stuben, Alkove, 
Küche ꝛc. im 1. Stock. Näheres par terre links. 

Ketzerberg Nr. 21 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß, für 
Oſtern zu vermiethen. 7 

Gartenstrasse Nr. 17 ist 
erste Stock zu vermiethen, 
Zimmern, 2 Kabinets, ein 
auf 4 Pferde, Wagenremise 
des Gartens, 


Wohnungs-Anzeige. 

Zu Termin Ostern eine Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Keller- und Bodengelass. Preis 280 Rthl. 
pro anno, Das Nähere beim Wirth eben- 
daselbst, dritte Etage, in den Vormittags- 
stunden. 


Im erſten und zweiten Stock, Altbüſſer⸗ 
ſtraße 24, ſind zwei Quartiere zu vermiethen. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ein Parterre⸗Lokal aus zwei Piecen beſte⸗ 
hend, vorn heraus, iſt Albrechtsſtraße Nr. 35, 
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Daſ⸗ 
ſelbe eignet ſich zu einem Comptoir als wie 

auch zu einem Verkaufs⸗Lokal. 

Drei große Lager⸗Keller ſind auch daſelbſt 
bald zu vermiethen. 

Auch für diefes Jahr empfehle ich 
mich Behufs An- und Verkaufs von Land⸗ 
gütern ꝛc., Nachweiſung tüchtiger Oekonomie⸗ 
und Forſt⸗ Beamten. 

Tralles, vormaliger Gutsbeſitzer, 
Altbüßerſtraße Nr. 30. 


Eiſerne Dreh- u. Schrauben⸗Spähne, 
altes Schmiede-, Schmelz: und 
Guß⸗Eiſen, * 

altes Zinn, Meſſing, Blei, Kupfer, Zink, 

Glasſcherben, Makulatur, Roßhaare, Schweins⸗ 

wolle ꝛc. werden gegen Zahlung der höchſten 

Preiſe gekauft: Reuſcheſtraße 38 (3 Thürme) 
im Hofe rechts. Müller. 


Jaquez⸗Cigarren, 

100 Stück für 15 Sgr. empfiehlt an Reſtau⸗ 
rateure: R. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 

Zu einem ſchon beſtehenden Fabrikgeſchäft, 
in welchem ſich das Kapital jährlich minde⸗ 
ſtens zu 200 p. Ct. verzinſt, wird wegen Se⸗ 
paration ein Theilnehmer mit 3000 Rtl. baar, 
der nicht Kaufmann zu ſein braucht, geſucht. 
Unterhändler werden verbeten. Anfragen be⸗ 
liebe man unter K. & C. poste restante Bres- 
lau einzureichen. 


| Haus⸗Verkauf. 


In der Kreisſtadt Neumarkt, 
ohnweit der Eiſenbahn, iſt ein 
angenehm und freundlich ge⸗ 
legenes, neu erbautes Wohn⸗ 

9 haus mit 6 Stuben, Scheuer, 
Stallung, nebſt 3 Morgen großen Garten 
mit Gewächshaus und etwas Feldacker, ver⸗ 
änderungshalber aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere darüber iſt ſowohl münd⸗ 
lich als in portofreien Aufragen durch den 
Buchbinder Herrn Hiller in Neumarkt zu 
erfahren. 


k.. mꝛ rA... ³˙ 
Saamen- Anzeige, 
Zur Treiberei empfiehlt die jo eben ange: 
langten friſchen Gemüſe⸗Saamen in beſter 
Güte. (Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 6.) 
Ednard Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 


Thermometer 


auf Holz 10—15 Sgr., in Glas bis 2½ Rtl. 
Neißzenge 

feine und odinäre, zu halben Fabrikpreiſen 

empfiehlt: Arnold Schlefinger, Karls: 

ſtraße Nr. 16. x 


zu Ostern der 
besthend in 9 
Saal, Stallung 
und Benutzung 


Friſche Gebirgs⸗Butter 


in Stücken iſt angekdmmen bei 


Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Friſche gute ſaure Gurken, Pfeffergurken 
und Teltower Steckrübchen ſind zu haben bei 
C. Jüttner in Liegnitz, am Ringe 456. 


In Hartlieb then TO Stück gut 


gefütterte Schaafe für die Schlacht 
bank verkäuflich. 


Zwei geſunde ſtarke Wagenpferde ſind zu 
verkaufen Tauenzienſtrouße Nr. 31 b im Ko: 
meten, par terre. 


In Niclasdorf bei Strehlen 
beginnt der Stähre⸗ Verkauf, 
und ſind die Verkaufstage Mit⸗ 
woch und Sonnabend. Daß die 
Heerde frei von allen Erbfeh⸗ 
lern iſt, wird garantirt. 
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Herr Dr. med. Eſche wird hierdurch auf: 
gefordert, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen. 

Der Buchdrucker Leopold und. 

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Kö⸗ 
chin, welche mehrere Jahre in den erſten 
Gaſthöfen Breslaus konditionirte, wünſcht 
ſobald als möglich ein Unterfommen. 

Näheres Seitenbeutel Nr. 7 bei Fr. Krauſe. 


Mehrere Köchinnen und Schleißerinnen, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, können nach⸗ 
gewieſen werden Neumarkt Nr. Al im Schnitt: 
waarengewölbe. 

Eine ſehr erfahrene Köchin, welche meh: 
rere Jahre in Gaſthöfen und Reſtaurationen 
ohne Koch konditionirt hat, ſucht ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen. Näheres ertheilt der 
Kaufmann Scholz, Neumarkt Nr. 41. 


Ein Gaſthof 


in einer belebten Kreisſtadt, neu erbaut, 
4 Meilendvon Breslau iſt ſofort zu verkau⸗ 
fen. Preis 8000 Thaler, Anzahlung 2 bis 
3000 Thaler. 

A. Weidner, Univerſitätsplatz Nr. 14. 
Engagement⸗Geſuch. RE 
Ein in königl. Forſten theoretiſch und prak⸗ 

tiſch ausgebildeter Forſtmann, welcher auf 
bedeutenden Herrſchaften als Oberförſter ge⸗ 
dient hat, im kräftigſten Alter, der polniſchen 
Sprache mächtig, verheirathet, jedoch kinder⸗ 
los, und die beſten Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen nachweiſen kann, ſucht in gleicher Ei⸗ 
genſchaft ein Engagement. Das Nähere hier⸗ 
über wird Hr. Gutsbeſitzer Tralles, Schuh⸗ 
drücke Nr. 66, geben. 

Ein gewandter Livree⸗Diener kann 
zum Dienſt ſich melden: Gartenſtraße 17, 
Vormittags. 
Unterzeichneter zeigt ergebenft an, daß er 
ſein Lager von Inſtrumenten, Bandagen 
und Gummiſachen wieder reichhaltig for⸗ 
tirt hat, und empfiehlt ſowohl ſolche, als 
auch jede Anfertigung von Meſſern, nebſt 
Schleifen und Repariren derſelben zu äußerſt 
billigen Preiſen. C. Meyer, 

Verfertiger chirurg. Inſtrumente u. Bandagen, 
Katharinenſtraße Nr. 19. 


—— — ͥ — 

Ein Candidat des höheren Schulamts em: 
pfiehlt ſich zur Ertheilung von Unterricht in 
der Mathematik, beſonders an Aspiranten 
der Feldmeßkunſt. Hierauf Reflektirende be⸗ 
lieben ihre Adreſſen in der Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung abzugeben. 
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Wegen Kränklichkeit und vorgerück⸗ 
tem Alter gebe ich mein Geſchäft auf, 
A daher wird der noch vorhandene Be⸗ 
A ſtand von Schnitt⸗Waaren gänzlich 
A ausverkauft. S. L. Frankenſtein, 
2 


Hintermarkt Nr. 2. 
Regalien, Verkaufstiſch und Schau⸗ 
chränke ſind ebendaſelbſt zu verkaufen. 
%0°0°0%0?0%0%0%0802080%0%0808080, 
Ein älterer Herr, verheirathet, ohne Kin⸗ 
der und ohne Geſchäfte, ſucht zu Michaeli 
d. J. eine Wohnung von 5 bis 6 herrſchaft⸗ 


erhielt in 


* 


Café restaurant. 
Donnerſtag großes Abend⸗ ert. 
Ein junger militärfreier Bedienter, welcher 

die Gärtnerei und die Behandlung der Waſ⸗ 
ſerkur gründlich verſteht, auch im Schreiben 
und Rechnen geübt iſt, und wegen feiner 
Brauchbarkeit nur gute Zeugniſſe aufweiſen 
kann, ſucht zum 1. Februar ein anderes Un: 
terkommen. Näheres Werderſtraße Nr. 10 
beim Schneider Scheller. 


Ergebenſte Anzeige. 


Allen ſeinen Freunden und Bekannten 


zeigt der Magnetiſeur Fr. Matthey 
ergebenſt an, daß er fortan in Deffau, 
Grünegaſſe Nr. 97, anzutreffen iſt. Briefe 
erbittet er ſich portofrei. 


unterzeichneter erlaubt fi den geehrten 
Herren Gartenbeſitzern und 1 — 
ergebenſt anzuzeigen, daß von jetzt ab Ge⸗ 
müſe jo wie Blumenſaamen in vorzüg- 
licher Qualität und Auswahl zum Verkauf 
abgegeben werden. 

Preisverzeichniſſe über aus der hieſigen 
Baumſchule verkäufliche Bäume und Zier⸗ 
ſträucher zu Parkanlagen, ſo wie der Saa⸗ 
men werden auf portofreie Anfragen gratis 
zugeſendet. 

Kotzenau, den 4. Januar 1848. 

Wenzel, 
____geäfl, zu Dobngfcer Runfigäemer. 

Zu verkaufen oder zu verpachten in 
einer der Vorſtädte Breslaus: ein Garten⸗ 
Etabliſſement mit großem Wohnhauſe und 
Wirthſchaftsgebäuden, 11 Morgen Garten, 
Orangerie, Treibhäuſern und 11 Morgen 
Acker. Dieſes Grundſtück würde ſich zur 
Anlage eines großartigen Kaffeehauſes oder 
für eine Handelsgärtnerei beſonders eignen. 

Ferner: 

Zwei große maſſive Gebäude mit Stallun⸗ 
gen, Remiſen und Schüttböden mit großem 
Hofraum, zur Anlage einer Fabrik befonders 
geeignet. 2 

Nähere Auskunft hierüber giebt der Com- 
miſſionär Herr 5 

Seligmann, 
Wall⸗Straße Nr. 20. 


Parfum royal, 


aus ae Aromen des Orients, 
von Sinon u. Comp. in Paris. 

Nur wenige Tropfen auf heißes Metall ver⸗ 

dampft, verbreiten einen ſchoͤnen dauerden 


we das Flacon 2 % Sgr. 


„Fein ſte s 
Königs ⸗Räucherpulver 
zur Verbreitung eines koſtbaren dauernden 
Wohlgeruchs, 
die Flaſche 5 Sgr., 
Commiſſion und empfiehlt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 5. Januar 1848. 


Ä 5 2 je 
Peer au Bedienten⸗ und Mädchenſtube N Soo ee: beſte we 2 
Bedingungen: Theilweiſe Sonne, Ruhe Weizen, weißer 85 Sg. 78 Sg. 77 Sg. Sg. 
und Gartengenuß. Hierauf Reflektirende wer⸗ Weizen, gelber 8 „ i „ 70 „ 
den erſucht, ihre Anmeldungen an Herrn Roggen 2 „ 38 „ 5 
Bourgarde, Gerſtee .- „ I5iD ..7) GER 
Schuhbrücke Nr. 8, zu ſenden. Hafer % 2347 RE 
Breslau, den 5. Januar 1848. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
Bf.] ge: | Bef. | O. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 [Gr. ⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 101%) — 
Kaiſerliche dito — 96 dito neue dito = 3 h 92 — 
Friedrichsd or — . —. (Schleſ. Pfdbr. à 1000 Ktl. 3% — | 96% 
Lomiäbion. . e ee ee — 1117 dito L. B. à 1000 = = 4 1013) — 
Poln. Courant 92. — en re . 2 23% 7 
Oeſterreichiſche Banknoten 10 — e Poln. Pfandbriefe. 4 — | 94% 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch . 3 90% — Neue dito dito — — 4% 
Preuß. Bankantheile.... = — | [Yoln. Part. Obligationen = — | — | — 
St⸗Sch⸗Sch. pr. 100 tl. 341 Ja] — dite Shape dio. 8 — — 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3% 4 ito Anl. 183515008. : — | — | — 
dito Gerecht. dito ... 4½% MI = 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . 3f. 4 101 — Riederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 100 ½% — 
5 dito . 2 Prior. 8 Wülmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) « — — 
Oberſchleſiſche Litt. A.. 104% — NNeiſſe⸗Brieger 2 — | 51% 
dito Lit. 3... 100 ½ — . [Berlin-Hamburger ...... 5 n 
dito Prior. :4 | — | IKöln⸗Mindener . 4 — 
Krakau⸗Oberſchll.. : * 128 Sächſiſch⸗Schleſiſche . 1 — 16 
Niederfpl.Märk. ...... 4 | 87 ½ Fredrich Wilh. Nordb.. 57 — 
dito dito Prior. 4 — — Poſen⸗Stargarder : e 
dito dito dito. 5 102 — 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Pr t Thermometer 
“ arometer —— ; 1 
4. und 5. Januar. F feuchtes] Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres. se | 
28 1, 16 — 2, 30 — 12, 3) 0, 4 15, D| faft heiter 
Morgens 10 abe. 0, 34 — 3,00 — 12, 7.0, 4 . D überwoͤlkt 
Nachmitt. 2 uhr. 27 11, 34 — 2,50 — 12, 60 % 25 N » 
Minimum, 27 11, 38 — 3, 00 — 13, 1 1 15 
Maximum. 28 I, 18— 2, 500 — 11, 9) 0, 


. — . ͤðꝭ—— . j j˖ ˖ 8 — — — — 
Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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